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werden billigst berechnet. Auswärts nehmen Inserat« für die „Cillier Zeitung" alle bedeutenderen Annoncen expeditionen an. 

Des <z5Swen Krw«»chen. 

(Von einem Parteimanne an der südöstlichen Grenze 
SteiermartS.) 

Man müßte blind und gefühllos sein, wenn 
man nicht die Bewegung sehen und verspüren 
würde, welche sich gegenwärtig, wo eine Hand-
voll slovenischer Hetzer mit ihrem Gejohle Unter-
steiermark als eine Provinz des südslavischen 
Traumreiches zu proclamiren suchen — geltend 
macht. Ein maifrischer Zug weht durch das steirische 
Unterland; und gerade dort wo unsere Gegner 
Entmuthigung, Hinfälligkeit und Lauheit zu er-
blicken vermeinten, wo selbst unsere nicht 
unter uns wohnenden Freunde und Gesinnnngs-
genossen, Verzagtheit wähnten, gerade da regt 
sich am mächtigsten das deutsche Bewußtsein, 
gerade da waltet deutscher ManneSmuth. Das 
liberale Gewährenlassen und die schlecht ange-
brachte Nachgebigkeit, welch« dem gefährlichen 
Feinde gegenüber so lange Zeit als Versöhnungs-
Mittel angewendet wurden, sind zu Ende. Der 
Deutsche sieht es bereits klar ein, daß es 
mit der Politik des Zuschauen« denn doch nicht 
geht! er rührt sich daher und richtet sich aus 
dem langen Winicrfd)Iafe auf. Mag der Sturm, 
der durch die deutsche Wettereiche Österreichs 
braust auch einige halbverwelkte Aeste zertrüm-
mert haben, der Stamm behielt seine alte 
Triebkraft und in neuem Frühlingsgrün prangt 
sein Gezweige. 

Das Verläumden und Verdächtigen der 
slovenisch-nationalen Fanatiker kann u»S nicht 
mehr in'S Bockshorn jagen, kann unS nicht mehr 
erbittern. 

Wir sind diese Art von Schmeicheleien der 
südflavischen Cultur-Pionire so gewöhnt, daß 
wir darauf nicht mehr reagiren. Wenn wir 
etwas bedauern, dann ist es der Bauer, der 
durch ein falsches Evangelium verführt, den 
Versprechungen jener Volksbeglücker traut, 

^ u f dünk ten Wegen. 
Roman von Ed. Wagner. 

<39. Fortsetzung. > 

Sie ordnete die Papiere wieder und be-
sichtigte dann die kleinen Schiebkästchen des 
SecretairS, welche größtentheis leer waren und 
an denen sie nichts Verdächtiges wahrnahm; 
dann unterzog sie ihre Koffer einer Prüfung. 
Auch diese waren offenbar mittelst Nachschlüssel 
geöffnet worden und durchsucht. Sie nahm aus 
einem kleinen Kästchen voller Putz- und Schmuck-
fachen Stück für Stück heraus, um es dann 
wieder geordnet hineinzulegen. Da fand sich 
auf dein Boden, so gut wie möglich versteckt, 
eine hübsche und sehr kostbare Brosche, welche 
sie am Tage vorher Mr». Jngestre hatte 
tragen sehen. 

I h r Schreck über diesen Fund war un-
beschreiblich. Sie zweifelte keinen Augenblick 
daran, daß Pierre Renard die Brosche gestohlen 
und in dem Kästchen versteckt hatte, um sie in 
den Verdacht des Diebstahls, vielleicht gar um 
sie ins Gefängniß zu bringen. 

Kalter Schweiß trat auf ihre Stirn und 
eine îefe Verzagtheit kam einen Augenblick 
über sie. Wie konnte sie hoffen, ihr Werk er-
folgreich zu Ende zu führen, da sie auf jedem 
Schritt von ihren Feinden, die sie sich ohne ihr 

welche sich aus seinem Rücken die Riemen zu i 
einer Geißel für die Deutschen schneiden möchten. 
UnS imponirt weder die Masse noch die Quali-
tät unserer Widerfacher, unS können all die 
Umtriebe ebensowenig Furcht als Achtung ein-
flößen. Stehen wir erst einig Mann an Mann 
für Fortschritt und Deutschthum ein, dann 
wollen wir sehen, ob es der dunklen Liga noch 
fernerhin gelingt, mit den gemeinen Waffen, 
deren sie sich bedienen muß. im bethörten Land-
volk? ihren Einfluß zu behaupten. 

Wenn die Deutschen in Unterfteiermark sich 
zum gemeinsamen Thun die Hand bieten, wenn 
Alle für Einen und Einer für A l l e einstehen, 
dann wird es auch ein Leichtes sein dort über-
zeugend einzuwirken, wo bis heute die Speeula-
tion auf niedere Eigenschaften Einfluß gewon-
nen zu haben scheint. Der Landmann, dem heute 
die slovenische Presse in allen Rüaneen vor-
lügt, daß Fremdlinge und Deutschthümler, die 
auf seiner Erde ihm sein Brod wegessen, die ge-
fährlichsten Feinde feien, wird leicht zu über-
zeugen sein, daß solches unwahr ist, das gewiß« 
eatilinarische Existenzen alle deu Humburg er-
sannen, um im Trüben fischen zu können. Schott 
beute fühlt es der Bau«r, baß die seine wahren 
Freund« nicht fein können, die ihm nur den 
Unterricht begrenzen und ihm für diese H e r » . 
k u l e S a r b e i t nicht» als neue unerfchwing-
lichtn Steuerlasten bescheren. 

Wir brauchen daher nicht zu bangen, daß 
eine Bewegung, die fdevelhaft heraufbeschworen 
wurde, über unferen Köpfen zusammenschlagen 
könnte. WaS den Deutschen des Unterlandes 
zumeist bisher fehlt, der Muth Farbe zu be-
kennen, ist nun reichlich vorhanden; ja selbst in 
jenem Städtchen an der südöstlichen Grenze 
unseres Vaterlandes, wo die Politik des Ge-
währenlassen» schon wahre Orgien feierte, r«gt 
eS sich gegen die slavophilen Januffe, deren eine 
GesichtSseite eine kosmopolitisch - melancholische 

Verschulden zugezogen, beobachtet und verfolgt 
wurde, denen kein Mittel zu gering war, um 
sie »u verdächtigen und zu verdrängen und die 
selbst gewissenlos genug waren, sie zur Ver-
brecherin stempeln zu wollen. 

Sie durste sich nicht über den Diener bei 
seinem Herrn beklagen, sie bnrste sich auch nicht 
bei Mr». Jngestre verrathen; denn wie hätte 
sie die Feindschaft des Dieners erklären wollen, 
ohne sich selbst zu verrathen? 

Sie mußte selbst die Brosche wieder in das 
Zimmer ihrer Beschützerin bringen. Sie steckte 
sie in die Zasche und machte sich auf den Weg 
nach dem Gemach der alten Dame, wo sie sich 
nach deren Befinden erkundigte. Sie fand Ge-
legenheit, die Brosche in ein offenes Schmuck-
käftchen fallen zu lassen, au» welchem Renard 
sie ohne Zweifel genommen hatte. Dann kehrte 
sie, erleichtert ausathmend zurück. 

I n der Halle begegnete sie ihrem Feinde, 
der auf dem Wege zu dem Zimmer feines 
Herrn war. Es blitzte eine unverkennbare 
Schadenfreude aus seinen Augen. I h r Besuch 
in MrS. Jngeftre's Zimmer kani seinen An-
schlägen jedenfalls gelegen. Er grüßte mit unter-
thäniger Höflichkeit und ging an ihr vorüber. 

„Was wird er unternehmen, wenn er findet, 
daß sein Vorhaben vereitelt ist?" dachte Alexa, 
als sie ihrem Zimmer zuschritt. 

i Versöhnungsmiene zeigte, während die andere 
Seite durch ein höhnisches Lächeln über die 
Schwäche der Teutschen verzerrt würd?. 

Schaaren wir uns alle muthvoll und kühn 
um das schwarz-roth-goldene Banner des Deutsch-
thumS, dem ja Alles, was in Untersteiermark 
irgendwie von Bedeutung ist, angehört. I n der 
Vereinigung liegt die Kraft und Stärke, an ihr 
werden sehr bald die schlauesten und hinter-
listigsten Pläne unserer Feinde scheitern. Der 
deutsche Löwe ist ja erwacht, er zeige auch seine 
königlichen Eigenschaften. 

Z>ie I n s u r r e c t i o n . 
Die Verluste unserer Truppen in den Käm-

pfen vom 16. bis 22. April sind nicht so gering 
geblieben als man anfänglich annahm, es han-
delt sich nicht um 7 fondern 5? Verwundete 
auf unserer Seite. Die Montenegriner begruben 
in der Rahe von Dragaly 1-1 Leichen, und 
sollen außerdem von ihnen 12 Schwerverwuudcte 
über die Grenze gebracht worden sein. Es er-
hellt daraus, daß unsere Truppen den Jnsur-
genten stet» hart auf den Fersen waren, denn 
die Nasenabschneider hatten nicht die Zeit ihre 
Schwerverwundeten in Sicherheit zu bringen. 
I n Cattaro spricht man von 10 Todten und 

• 31 verwundeten Insurgenten als Ergebniß der 
3. Streifung. Während des Stnrmes, der am 
20. in den Gebirgen der Crivoscie wüthete, 
schlug ein Blitz mitten in eine Abtheilung des 
Regimentes Weber. Drei von den Getroffenen 
blieben auf der Stelle todt, sieben Schwerver-
mundete wurden dem Militärfpitale in Cattaro 
übergeben. 

Die vierte Streifung durch'» ganze Auf-
standSgebiet Dalmatien'S wurde am 20. April 
begonnen. 

I m Osten des Busens von Cattaro ver-
schlechter» sich die Dinge sehr. Man glaubt 
mit Bestimmtheit voraussetzen zu können, daß 

SS. Kapitel. 

<!rk»»»t. 

m Ungeduldig wartete Pierre Renard am 
andern Tage auf die Nachricht von dem Ver-
schwinden der Brosche der MrS. Jngestre. Un-
gewöhnlich erregt schritt er im Haufe umher, 
horchte überall, wo zwei Dienstboten zusammen-
standen und plauderten; aber Niemand wußte, 
daß etwas AußergewöhlicheS vorgefallen sei. 
Erst am Abend sah er MrS. Jngestre. und er 
machte ein sehr erstauntes Gesicht, als er die 
fragliche Brosche auf der Brust der alten Dame 
bemerkte. 

Alexa war während der nächsten Tage 
sehr auf ihrer Hut ; sie untersuchte jeden Abend 
ihre Sachen, fand aber nichts, was nicht 
ihr gehörte. 

MrS. Jngestre wurde Alexa immer mehr 
zugethan und dachte mit Bangen daran, daß 
daS Mädchen nun bald zu Lady Wolga zurück-
kehren sollte. Alexa war eine so angenehme 
Gesellschafterin so sanft, so natürlich und auf-
richtig theilnehmend mit ihren Leiden, daß MrS. 
Jngestre beschloß, sie für immer zu engagiren, 
wenn es irgend möglich sein würde. 

„Die Vorsehung hat mir ein Kind ver-
sagt," dachte sie; „aber dieses Madchen kann 
mir eine Tochter sein. Ich will sie nicht wieder 



die Gemeinden Maini, Pobori und Brai« sich 
der Recnitirung wiedersetzen werden; außerdem 
gilt es als ausgemacht, daß die Landwehr-
Pflichtigen alle flüchten werden. I n diesem Land-
streifen werden fortwährend Leute eingefangen, 
die des Abschneidens der Telegraphendrähte und 
dgl. schuldig erscheinen; das Aergste bei der 
Sache ist der Umstand, daß es an Trupp-n 
zur ausgiebigen Besetzung die Landstriches ge-
bricht. Nach all' dem wird wol aus der Beur-
laubung der Reservisten vorläufig nichts. 

Das „Prager Abendblatt" bringt aus 
Cattaro die Meldung, daß gelegentlich der 
letzten Zusammenstöße mit den Insurgenten in 
der CrivoScie die Wahrnehmung gemacht wurde, 
daß auf Seite der letzteren auch Italiener und 
Deutsche sich befinden. Aus diesem Umstände 
folgert das offieiöfe Blatt sehr w?ise, daß der 
Aufstand vom Auslande unterstützt werde. Wir 
glauben nicht, daß jemand darüber bisher in 
Zweifel war, und die Nachricht, daß das ganze 
Gesindel aller Herrenländer engagirt ist, halten 
wir ebenfalls nicht für sehr überraschend. 

Aotitische Knndschau. 
Cilli. 0. Mai. 

Inland. 

Die Regierung hat in der Specialdebatte 
über die Zollvorlagen eine Schlappe erlitten. 
Der Antrag Hallwich auf zollfreie Einfuhr von 
Getreide in Südtirol. Görz, Jstrien, Dalmatien 
und in die Bezirkshauptmannschaft Adelsberg in 
Krain wurde gegen den Willen der Regierung 
zum Beschluß? erhoben. Dafür stimmten die 
Linke, die Südländer, Tiroler und der Slovene 
Obreza. 

Als Nachfolger des zurückgetretenKicn 
Reichsfinanzministers Szlavy wird Graf Coro-
nini genannt. 

Ausland. 

I n E n g l a n d sind beinahe alle einge-
kerkerten irischen Staatsgefangenen freigelassen 
worden und der Triumph Parnell'S und Ge-
nossen ist ein vollständiger. 

Der i t a l i e n i s c h e Senat hat die Wahl-
reformvorlage deS Ministeriums Depretis mit 
großer Majorität angenommen, und damit ist 
die j^rage, die seit dem Jahre 1876 auf der 
politischen Tagesordnung Italiens stand, end-
giltig im liberalen Sinne gelöst. 

R u ß l a n d wil l die ins Jahr 1882 fal-
lenden Jahrestage der 1000 jährigen Gründung 
Kiews, der 300jährigen Eroberung Sibiriens 
und der 100jährigen Unterwerfung der Krim 
festlich begehen. 

Die T ü r k e i hat zur Abwechslung wieder 
einmal eine Ministerkrisis durchemacht, Abdu-
rhaman Pascha wurde Großvezir. 

zu Lady Wolga lasten, wenn ich es verhindern 
kann!" 

Lady Wolga schrieb nicht an Alexa va/9 
verlangte ihre Rünkehr nicht. Lord KinaScourt 
hatte die Lady wieder besucht; er hatte sie von 
seiner Unterredung mit Alexa benachrichtigt und 
ihr gesagt, daß dieselbe ihr Geheimniß nicht 
offenbaren wolle, daß er ihr aber vertraue, 
und daß nichts, was eS auch sei, seine Liebe 
und Treue zu ihr verringern könne. 

Alexa war bereits eine Woche in Mont 
Heron und hatte in dieser Zeit weder von Lady 
Wolga noch von ihrem Vater etwaS gehört 
noch gesehen. Sie ging Abends auf der oberen 
Terasse spazieren, aber der junge Graf war 
fast immer bei ihr. und sie konnte ihn nicht 
fortschicken, obwohl seine Anwesenheit ihr zu-
weilen peinlich war. 

Pierre Renard bemerkte ihre Vorliebe zu 
einsamen Spaziergängen und beobachtete sie 
scharf auf Schritt und Tritt , in der Hoffnung 
etwas Licht in das Geheimniß zu erhalten, 
welches ihn jetzt fast ausschließlich beschäftigte. 
Er hatte die gegen seinen Bruder ausgesprochene 
Absicht ausgeführt und den Chef von Scotland 
Dard im Namen seines Bruders Jean Renard, 
benachrichtigt, daß der verurtheilte Mörder des 
letzten Marquis von Montheron in einem ab-
gelegenen Thale an der Küste Griechenlands 
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Der Fürst von B u l g a r i e n weilt in 
Petersburg um sich Rath zu holen, weil es im 
jungen Fürstenthume wieder bedenklich gährt. 

Korrespondenzen. 
Ci l l i , 5. Mai.(Orig.-Corr.)sZ u r S p r a c h e n -

v e r o r d n n n g.] Der oberste Gerichtshof hat 
mit Verordnung ddo. 12. Apri l 1882 die Revi-
sionsanmeldung und Beschwerde des Blas 
Sporin durch Herrn Dr. Sernec gegen die 
Erledigung des k. k. Oberlandesgerichtes Graz 
vom I . März l. I . , womit in der Rechtssache 
des Blas Sporin gegen Mathäus Tekauc durch 
Herrn Dr. Glantschnigg wegen Aufhebung eines 
Tauschvertrages sammt Anhang das Urtheil 
des k. k. städt. del. Bezirksgerichte» Cilli ddo. 
31. Jänner 1882. die Verhandlung vom 20. 
Jänner 1882 und der über die Klage vom 
23. November 1881 erlassene Bescheid aufge-
hoben und verordnet wurde, daß die erwähnte 
nicht in der bei Gericht landesüblichen deutschen 
Sprache vom Advocaten Dr. Josef Sernec ver-
faßte und überreichte Klage zu Gericht nicht 
angenommen wird und eS ihm freistehe, dieselbe 
in deutscher Sprache anzubringen. — als un-
stattbaft zurückgewiesen und die Erledigung des 
k. k. OberlandeSgerichteS Graz bestätigt, und 
zwar im Wesentlichen aus folgenden Gründen: 
Die Parteien, sowie ihre Rechtsfreunde haben 
vermöge des d u r c h k e i n Gesetz a u ß e r 
K r a s t g e s e tz t e n § 13 d e r a l l g . G. O. 
in den Proceßreden die landesübliche Sprache 
zu gebrauchen. Unter der landesüblichen Sprache 
ist offenbar nur jene Sprache zu verstehen, 
welche im Lande bei dem Gerichte, wo die 
Streitsache verhandelt wird, üblich ist. ES sind 
b l o s d i e G e r i c h t e berufen zu beurtheilen, 
ob bei einer gerichtlichen Eingabe die in der 
Gerichtsordnung bestimmten Förmlichkeiten be° 
obachtet wurden; zu diesen Förmlichkeiten ge-
hört aber auch die Abfassung der Eingaben 
in der vorgeschriebenen Sprache. Der Advocat 
Dr. Sernec als Vertreter des BlaS Sporin 
hat die Klage nicht in der bei den Gerichten 
in Untersteiermark üblichen deutschen Sprache 
überreicht; bei einem dieser Spracht kundigen 
Rechtsanwalte kann auf den Erlaß des k. k. 
Justiz-Ministeriums vom 15. März 1862 Z. 865 
nicht gedacht genommen werden; es war daher 
die Klage als einer vorgeschriebenen Förmlich« 
keit ermangelnd zur Einleitung des rechtlichen 
Verfahrens über dieselben geeignet, daher dem 
Hofdekrcte vom 31. Oktober I78ö Nr. 489 
I . G. S. gemäß sofort von Amtswegen zu-
rückzuweisen. — Diefe Gesichtspunkte dürften 
das OberlandeSgericht und den obersten Ge-
richtShof auch in Hinkunft bei Erledigung der» 
artiger Klagen leiten, denn es ist nicht anzu-
nehmen, daß die unabhängigen Richter in 

als Farmer lebte, unter dem Namen M r . 
George Strange, daß er aber, wie er sich ent-
deckt glaubte, entflohen sei und sich jedenfalls 
in den Felsschluchten der Nachbarschaft seines 
Hauses aufhalte. Auf diese Nachricht hin, welche 
Jean Renard, der nach London gegangen war, 
durch seine persönlichen Aussagen bekräftigte, 
wurde in aller Stille und mit der nöthigen 
Vorsicht eine Nachforschung seitens der englischen 
Regierung unternommen, um die Verhaftung 
Lord Stratford Herons zu bewirken. 

I n den Zeitungen war keine Notiz von 
diesem Unternehmen erschienen, da die Mit« 
»Heilungen der Brüder Renard nicht aus den 
engsten Regierungskreisen hinausgedrungen 
waren, und so blieb Lady Wolga noch immer 
in Unkenntniß der Thatsache, daß ihr 'früherer 
Gatte noch lebte und von Polizeifpionen ver-
folgt wurde. 

Am Ende der Woche der Abwesenheit 
Alexas besiegte die Liebe der Lady Wolga der 
Unwillen über des Mädchens hartnäckige Ver« 
schwiegenheit. und sie sehnte sich, ihr liebliches 
Gesicht, mit den unschuldsvollen blauen Augen 
wiederzusehen, und ihre reine klangvolle Stimme 
zu hören. Sie war jedoch zu stolz, Alexa zur 
Rückkehr aufzufordern, und entschloß sich deßhalb, 
sämmtliche Bewohner Mont Herons: den Mar-
quis, Mrs. Jngestre, Alexa und Lord KingS-

Oesterreich sich da» Recht benehmen lasten 
werden zu beurtheilen, ob bei tiner gerichtlichen 
Eingabe die in der Gerichtsordnung bestimmten 
Förmlichkeiten beobachtet wurden. Bemerkt muß 
werden, daß dem Einsender dieser Zeilen kein 
Fall bekannt ist, daß irgend eine Partei hier-
gerichtS eine slovenische Klage ohne RechtSfreund 
überreicht hätte, daß somit einzig und allein 
einige ultra nationale Advocaten in Untersteier-
mark bisher auf Kosten ihrer Parteien den 
Sport mit windischen Klagen betrieben haben. 

Marburg, 5. Mai . (Orig.-Corr.) sR e u e 
V e r l ä m d u n q e n d e r „ S ü d st. P o st".] 
Die „Südsteir. Post", diefes Denunciantenblatt 
par eicellenc«. welches Jedweden, der ein k. k. 
vor seinem Namen trägt und es wagt, sein 
deutsches Herz etwas hörbarer schlagen zu lassen, 
namentlich benennt, in der boshaften Erwartung, 
daß die völkerversöhnende Regierung ihn qele-
gentlich maßregle; entrüstet sich über ein Vor-
kommniß, welches vor einigen Tagen durch 
deutsche Studenten des Gymnasiums und der 
Lehrerbildungsanstalt in Marburg veranlaßt 
worden sein soll, während eS thatsächlich nur 
auswärtig Studirende waren, die einige hiesige 
in ihren Kreis gezogen. Diese Studenten hätten 
Slovenen Hunde genannt, welche nicht sprechen 
sondern bellen, hätten die Wacht am Rhein ge> 
jungen und derlei Mistethaten mehr. Schuld 
daran sei, daß diese Studenten verhetzt werden. 
Also wieder eine Verläumdung, wie fast Alles, 
was dieses Blatt, ein wahrer Friedensstörer nn 
Lande, von übelbeleumundeten Notariatsschrei-
bern bedient, bringt. Staunen muß man über 
die Geduld der deutschenNotare, welche solchen 
socialen Hetzern das Brod verabreichen. Würden 
sich dielelben ermannen und diesen Wühlern die 
Thüre weisen, es würde der Friede sofort wie« 
derkehren. Nun ist eS aber so weit gekommen, 
daß der gesellschaftliche Verkehr unerträglich und 
geradezu unmöglich gemacht wird, da man sich 
allüberall von Spionen und Denuncianten um-
geben sieht, welche lauernd auf jedes Wort, das» 
selbe verkehrt und entstellt ^dem von Deutschen-
haß erglühenden Priester der christlichen Räch-
stenliebe zur weiteren Verdrehung übergeben.— 
Von wem sind die deutschen Studenten verhetzt, 
in welcher Weise geschieht dies ? Wo werden 
dieselben zu politischen Actionen benützt, wie eS 
von den Slovenen geschieht, wo werden sloveni-
sche Studenten nicht förmlich in die Citalnica 
gepreßt, damit sie sich dort an den slavischen 
Hetzblättern ihren Haß gegen die Deutschen, an 
deren Freitischen sie großgezogen werden, zur 
glühenden Wuth entbrennen mache» ? Werden 
nicht an der theologischen Diöcesanlehranstalt 
Vorlesungen aus dem „SlovenSki Gospodar" 
und anderen Schmähblättern gehalten? Was ist 
es mit den Liedern: „K je je dorao moj", „ l ido 

court, zu einem Diner und GesellschaftSabend 
einzuladen. Der Marquis nahm die Einladung 
für sich und seine Hausgenossen an. Alexa dachte 
nicht daran, die Einladung abzulehnen, vielmehr 
freute sie sich Lady Wolga wiederzusehen. 

Zur rechten Zeit am festgesetzten Abend 
fuhr der Montheron'fche Wagen mit den Ein» 
geladenen ab. Die Nacht war stürmisch und 
finster, nur wenige Sterne funkelten hier und 
da am Himmel durch die zerristenen Wolken. 
Als der Wagen die Anhöhe hinabfuhr, dachte 
Alexa unwillkührlich an ihren Vater. Eine Nacht 
wie diese, stürmisch und finster, würde er zu 
einem Besuch bei ihr wählen. Sie war versucht, 
umzukehren und auf der Terrasse aus ihren 
Vater zu warten, aber die Befürchtung, Verdacht 
zu erregen, veranlaßte sie zum Bleiben und den 
Abend in Clyffebourne zuzubringen. 

Sie kamen am Ziele an. und die Damen 
wurden in die Garderobe geführt, wo sie Hüte 
und Mäntel ablegten und ihre Toilette ordnete», 
worauf sie sich in den Salon begaben. 

Lady Wolga empfing Mrs. Jngestre mit 
gewohnter Freundlichkeit, dann reichte sie Alexa 
die Hand, während ihre Blicke die Augen des 
Mädchens suchten, und, von einem mächtigen 
Gefühl grtrieben, zog sie dieselbe an sich und 
küßte sie auf Stirn und Lippen. 

„ I ch freue mich. Sie wiederzusehen, mein 
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je nur " , „Napraj zastava slava", welche der 
Jugend eingepaukt werden? Bestand nicht vor 
Jahren und besteht vielleicht heute noch unter 
den slovenischen Studenten allen Gesetzen zum 
Trotz ein Verein mit eigenem Vereinslokale 
Fahne und Clavier. werden die jugendlichen 
Heißsporne nicht aufgefordert, in den Ferien 
Propaganda zu machen für die flovenische Sache? 
Wie sieht es da mit den Hetzereien aus? Trin-
kende Studenten wird man nicht abbringen, 
ebensowenig als die damit verbundenen Aus-
brüche des Uebermuthes »nd der Unüberlegtheit; 
aus frohen Studenten sind die besten Staats-
bürger geworden, man hat ja Beispiele, daß 
unverantwonlich handelnde Männer verantwort-
liche Redacteure, daß gottvergessene, selbst das 
allerheiligste Altarsakrament schändende Buben, 
sich selbst lobende Priester geworden, die ver-
nieinen, dem Vaterlande zur Zierde zu gereichen. 
Frohsinn »nd Uebermuth sind keine Laster der 
Jugend, ebensowenig ist es ein Laster, wenn 
ein deutscher Student deutsche Lieder singt. Be-
klagenswerth sind nur verführte Jungen, die in 
ihrer HerzenSschlechtheit monatelang einer Schand» 
that nachsinnen und Alles daran setzen, dieselbe 
zur Ausführung zu bringen. Erinnern sich viel-
leicht diesbezüglich die Herren Slovenenvätcr 
nicht der Gefahr, welcher vor einigen Jahren 
ein deutscher Professor, dessen Gesicht mit Schwe-
selsäure eingerieben werden sollte, wodurch er 
selbst das Augenlicht verlieren konnte, von Seite 
dreier Söhne hervorragender slovenischer Partei-
führer ausgesetzt war. welche Schandthat nur 
durch die Selbstanzeige des für die Ausführung 
der Unthat Gewonnenen, dem jedoch vor dersel-
ben graute, unterblieb? Laßt darum die Splitter 
in unseren Augen und entfetzt Euch vor den 
Balken in den Eueren. Unsere deutschen Lieder 
werden aber an der Trau selbst dann noch er-
klingen, wenn das Grab sich längst geschloffen 
haben wird über ein durch seine eigenen Führer 
zu Tode gehetztes Natiönchen. 

Aus drr St. Mareiiter Gegend, 6. Mai . 
(Orig. - Corr.) sDentsche s c h u l e . ] I n 
Süßenheim, allwo der Herr Lehrer und der 
Herr Pfarrer sich nicht wenig einbilden, daß 
sie es waren, welche die volksschädigende Petition 
um Slovenisirung des Verstandes in Unter-
steierniark zuwege gebracht haben, mußte dieser 
Tage eine deutsche Schule eröffnet werden. Die 
Glasmacher sind eben deutsche Leute und da die 
Volksschule zu weit, und der Herr Schullehrer 
als Ultraslovene keinen ordentlichen deutschen 
Unterricht hält, weil er überhaupt wenig deutsch 
verstehen wi l l , so sah man sich gezwungen 
einen deutschlehreudeu Schulmeister kommen zu 
lassen, um den Kindern überhaupt einen Unter-
richt angedeihen zu lassen. Wäre es dem ersteren 
Lehrer mehr an dem Unterricht selbst, als an 

dem SlaviSmuS gelegen, so hätte er sich die 
Gelegenheit nicht entgehen lasten, mit seinem 
Wissen und Können auch die Kinder der 
Teutschen zn beglücken. Wunderbar erscheint es. 
daß der Herr Pfarrer, ein gebildeter und auch 
offenbar begabter Mann, an der PetitionSge-
schichte augenscheinlich auch lebhasten Antheil 
nahm. Es mag wohl das Bewußtsei», ein slo-
venischer Krainer zu sein, ihn bewogen haben, 
den Schritt zur Lostrennung des Unterlandes 
und zu der Verkrainerung desselben mitzuthun. 
Wenn sich die Herren Lehrer und die ultra-
slovenischen Priester in die nationale Hetze nicht 
mengen und nur ihrem Berufe lebe» würden, so 
hätten wir bald Rube, Frieden und Ordnung 
im ganzen schönen Unterland?. Die gedachten 
Herren haben eben zu viel freie Zeit und wissen 
dieselbe mit nichts Nützlichem anszufüllen. 

Wie», 5. Mai . (Orig. - Corr.) [Z u m o b-
j e c t i v e n V e r f a h r e n . ] Der^Strafgesetz-
auöschuß des Abgeordnetenhauses dessen Obmann 
Herr Lienbacher und dessen Schriftführer Dr. 
Jaques ist, hat beschlosten: „Das im § 493 St. 
P. O. geregelte Verfahren soll nur dann 
stattfinden, wenn keine Person vorhanden ist, 
welche als für den Inhal t einer Druckschrift 
verantwortlich strafgerichtlich verfolgt werden 
kann. Es wird in dem Berichte die erfreuliche 
Erscheinung hervorgehoben, daß die den ver-
schiedeuen Parteirichtungen «»gehörigen Mit-
glieder des AusichußeS resp, des Hauses, 
sich in dem Einen Grundgedanken begegneten, 
das sogenannte objective Verfahren nur aus« 
uahmsweise für jene Fälle bestehen lasten 
zu wollen, in welchen eine für den Inhal t 
der Druckschrift verantwortliche Person dem Ge-
richte nicht zugänglich sei. Hofrath Lienbacher 
stellt ein Separatvotum. in welchem der betref-
fende Antrag folgende Fassung hat: „Kann der 
Staatsanwalt aus was immer für einem Grunde 
gegen keine bestimmte Person eine Anklage er-
heben, findet er es aber im öffentlichen Jntereste. 
daß das Gericht darüber erkenne, ob der Inhal t 
einer Druckschrift eine strafbare Handlung be> 
gründe und daß es in diesem Falle das Verbot 
der weiteren Verbreitung der Druckschrift ans-
spreche, so kann er darauf antragen. Ferner be-
schloß er Ausschuß zu beantragen, daß im Falle 
gegen das objective Verfahren Einspruch erhoben 
wird, das Geschworenengericht über diesen Ein-
spruch zu erkennen habe. 

Kleine HhroniK. 
Cilli, 6. Mai, 

[A u s z e i c h n u n g . s Der steierm. Landes-
Ausschuß hat sich laut Sitzungsbeschlusses vom 
15. Apri l d. I . veranlasst gesunden, dein Fach-
lehrer an der LandeSbürgerschule Vinzenz Dedek. 
für dessen hervorragende lehramtliche Thätigkeit 

namentlich für den Fleiß «nd Eifer, den derselbe 
auf die Ordnung und Vermehrung der natur» 
wistenschastlichen Lehrmittelsammlung verwendet, 
die Anerkennung auszusprechen. 

[ E r n e n n u n g.l Der Leiter des Justiz. 
Ministeriums hat den Auskultanten Anton Moto» 
cutti zum Bezirksgerichtsadjuncten für Oberburg 
ernannt. 

sU eb e rse tz« n g.] Der Bezirksgerichts-
Adjunct Adolf Meixner wurde über eigenes 
Ansuchen von Oberburg nach Rohitsch versetzt. 

sR e i ch S r a t h s w a h l.j Der Städtebe-
zirk Judenburg'AuSsee hat den ehemaligen 
Reichsrathsabgeordneten Robert Freiherrn von 
Walterskirchen nahezu einstimmig wiedergewählt. 

s O f f e n t l i c h e r K i n d e r g a r t e n . ] D a 
nun auch die hierortige Sparcasse in gerechter 
Würdigung der hochwichtigen Aufgabe des 
Kindergartens einen jährlichen Beitrag von 
390 fl. zur Erhaltung desselben bewilligt hat, 
so ist die Eröffnung eines solchen, in dem nicht 
bloß zahlende sondern auch nichtzahlende Kinder 
Aufnahme finden werden, schon in der nächsten 
Zeit gesichert. 

^ T u r n e r i s c h e s . ] Der hiesige Turnverein 
eröffnete heute 6. Ma i einen Vorturner-Cnrs 
mit theoretisch-practischen Uebungsprogramm. Es 
betheiligen sich hieran 16 Vorturner und Vor-
turner-Aspiranten. 

s S a n n b ä d e r . ] Die Badesaison in der 
Sann hat begonnen ; die Temperatur des Wassers 
erreicht im Lanfe der Woche bereits 15 bis 16 
Grade. 

W a l d e r d b e e r e n . ] Wie nian uns ans 
Gonobitz unterm 3. d. M . schreibt, wurden am 
selben Tage in Steinberg an einem schönen 
sonnigen Plätzchen die ersten reifen Walderd-
beeren gefunden. 

s E o n c e r t . ] Morgen Sonntag, den 7. d. 
wird der Garten des Hotels „zum goldenen 
Löwen" mit einem Concerte der Cillier Musik-
Vereins-Kapelle eröffnet. 

s V e t e r a n e n - A n S f l n g.] Die Vete-
ranen des Bezirkes St. Marein unternehmen 
Sonntag, den 7. Ma i mit ihrer Musikkapelle 
einen Ausflug nach Gonobitz. 

s N e « t v G e n d a r m e r i e- P o st e n. ] 
Seit dem 1. d. M . besteht nunmehr auch in 
Steinbrück ein Gendarmerie-Posten. 

[ ® a n n t h a l e t F a l k e i t . j Der süd-
slavische Falke hat in Praßberg ein Junges 
ausgebrütet. Wie der Slovenfki Gospodar ineldet, 
wurde in Praßberg ein flovenifcher Turnverein 
unter den Namen „Savinjski Sokol* gegründet, 
dem es aber vorderhand noch gewaltig an Mit-
gliedern zu gebrechen scheint. Sl. Gospodar 
schreibt diesbezüglich „Der Falke ist zwar da. 
nur fliegen kamt er noch nicht, weil ihm die 
Federn fehlen." Nun wird doch Jedermann zu-
geben, daß die Praßberger einen Vogel haben. 

Kind," sprach sie mit tiefem, innigen« Ton. 
„ I ch habe sie sehr vermißt!" 

Alexa antwortete mit einem dankbaren 
Blick; ehe sie aber antworten konnte, kam Lord 
Kingscoutt in seiner sanften Weise und nahm 
die Aufmerksamkeit seiner schönen Wirthin für 
sich in Anspruch. Mrs . Jngestre und Alexa 
gingen weiter und mischten sich unter die Gäste, 
von denen die Letztere sehr kühl beachtet wurde. 

Lady Markham. welche jetzt Alexa's An-
Wesenheit durch eine ernste Verbengnng und 
einige kühle Bemerkungen begrüßte, hatte ihren 
Haß gegen das Mädchen das Zusammentreffen 
derselben in deni Gatten zu Clyffebonrne mit 
einem Fremden spät Abends redlich weitererzählt, 
freilich unter dem Siegel der strengsten Ver-
schwiegenheit, aber sie hatte Sorge getragen, 
daß jetzt alle Damen das „Geheimniß" wußten. 
Allen war bekannt, daß Alexa eine Fremde in 
England zu sein vorgegeben hatte, daß aber 
ihr abendliches Stelldichein sie Lügen gestraft, 
und daß sie trotz ihrer Schönheit und Unschuld 
eiue Abenteuerin sei. 

Lord Kingscoutt führte Alexa zu Tisch; 
auch fiel ihm ihre Verlassenheit auf und er 
war deßhalb doppelt aufmerksam gegen sie, 
zu nicht geringem Aerger »tanchir jungen Dame, 
welche dem jungen Grafen gewogen war. 

Nach dem Essen, als die Gesellschaft in 

den Salon zurückgekehrt war, sang und spielte 
Alexa anf Ersuchen der Lady Wolga und ihr 
folgten Andere. Die älteren Gäste sondetten 
sich von den jüngeren ab und plauderten, 
während jene laut scherzten und lachten und sich 
mit Gesellschaftsspielen die Zeit vertrieben. 

Lord Kingscourt hatte sich mit Alexa an 
einen Tisch in einer Ecke des Zun»ierS gesetzt, 
wo sie, abgeso»dert von den Andern, die Jl lu-
stratioueu eines Prachtwerkes besahen. Nach 
einiger Zeit gesellte sich Lady Martham zu 
ihnen und etwas später wurde Lord Kingscoutt 
von einer alten und seiner Familie befreundeten 
Gräsin abgerufen und im Triumph zu ihren 
Töchtern geführt, wo er derart in Anspruch 
genommen wurde, daß er nicht abkommen und 
zn Alexa zurückkehren konnte, ohne den Anstand 
zu verletzen. 

Lady Markhams Gesellschaft war Alexa 
zuwieder; sie überließ dieser deßhalb das Buch 
und zog sich in eine Fensternische zurück, von 
wo aus sie den ganzen Saal übersehen konnte. 

I h re Augen ruhten vorzugsweise auf ihrer 
Mutter, welche neben dem Marquis saß, sich 
vertraulich und lächelnd mit ihm unterhaltend. 
Lord Montheron hatte heute nicht sei» gewöhn-
liches Aussehen; seine Augen leuchteten glück-
selig, sein Gesicht-zeigte einen triumphirenden 
Ausdruck. 

I n Alexa's Herz regte sich wieder brennend 
Eifersucht: denn das Paar sah in der That 
wie Liebende aus. Lady Wolga's Haupt war 
leicht gesenkt, eine zarte Röthe bedeckte ihr gc-
wohnlich bleiches Antlitz, ihr stolzer Muud 
lächelte sanft. Sie sah aus. als hätte uie ein 
Schatten von Sorgen auf ihrer Stirn gelagert, 
als hätte uie Kummer an ihrem Herzen genagt. 
Aber einmal, als Lady Wolga ihre Auge» er-
hob und von ihreui Bewerber abwandte, bemerkte 
Alexa wieder den Blick, der sie schon einma, 
erschreckt hatte, — ein Blick voll Angst, Sorge 
und Widerwillen. 

Dieser Ausdruck schwand aber fast in dem-
selben Augenblick, in welchem er entstand, und 
Lady Wolga blickte den Marquis mit einem 
Lächeln au, welches ihn entzückte. 

„Sie sind Liebende!" dachte Alexa. „Sie 
werden sich heirathen, und mein Vater, o. mein 
armer Vater! Gott sei Dank, daß er sie nicht 
so sehen kann!" 

Unwillkürlich, oder wie durch eine geheimniß-
volle Macht gezwungen, lenkte sie ihren Blick 
von dem Paar nach dem Fenster hinter ihr. 
Sie wurde blaß wie der Tod und ihre Augen 
stauten voll Schreck auf ein geisterhaft bleiches 
Gesicht, dicht an das Fenster gedrückt, und in 
ein Paar glühender Augen, welche unbeweglich 



sT a b o r u n d P a r t e i t a g . ) Zwanzig-
tausend Slovenen, schreibt daS Vaterland, 
werden an dem Tage, an dem der untersteirische 
Parteitag zusammentritt, slavisch demonstratiren. 
Hundert Slovenen, nieint der kindelnde „Narod", 
werden auf einen Deutschen kommen. Wie alles 
Schwindel ist, was die Nationalschreier auftischen, 
so sind es auch diese Zahlen, obzwar wir stolz 
darauf fein könnten, daß ein Teutscher erst durch 
hundert Slovenen ausgewogen wird. Es freut 
uns indeß, daß der Parteitag diese Herren so 
in Schrecken setzt. Für die eventuelle Unterhal-
tung am Tabor wird schon gesorgt werden; 
einige aufgeklärte Bauern und hochgeachtete 
Grundbesitzer werden der Landbevölkerung 
gewiß den traurigen Standpunkt klar machen, 
den sie zum Wohle des Geldsackes der natio-
nalen Hetzer einzunehmen venmheilt ist. Ein 
Tabor in der Nähe Cilli 's kommt uns gewiß 
nicht ganz ungelegen. 

[N a e n d l i c h ! ) Dem „Slovenski Gos-
podar" ist die bekannte ruhige, die Verhältnisse 
Untersteiermarks fo klar und sachlich schildernde 
liberale Petition für daS Abgeordnetenhaus et-
was stark in die Glieder gefahren. Hinter jeder 
Zeile seines Leitartikels in N. 15 gukt die Angst 
hervor, daß die Bauern die Spiegelfechtereien 
der Volksverführer gewahr werden könnten. Um 
seine Ehre und Reputation bei den Bauern 
nicht einzubüffen, preßt er, sicher unter heftigen 
Schmerzen, den Satz heraus: „ D a ß v i e l e n 
S l o v e n e n es n ö t h i g i s t , deu t sch zu 
k ö n n x n , d a s s e h e n w i r a l l e rech t 
g u t." Der „Slov. Gosp.", der so selten der 
Wahrheit wie der Denkungsweise des Bauern-
Volkes eine Concession macht, sieht sich beinüffigt, 
es diesmal zu thun, weil eS einige deutsche 
Männer untemommen haben, sich mit unseren 
slovenischen Freunden auseinanderzusetzen. 

sB l i n d e n st i f t u n g.I Ein Pfründenplatz 
der Ritter v. Ebenan'fchen Blindenftiftung im 
Ertrage jährlicher 100 fl. ist zur Erledigung 
gekommen. Daraus haben Männer und Frauen, 
welche in einer fteiermärkifchen Gemeinde hei-
matberechtigt sind. — Anspruch; kränkliche 
oder im hohen Alter siebende Blinde haben 
den Vorzug. Die belegten Gesuche sind bis 15. 
Juni d. Jahres bei der k. k. Statthalterei in 
Graz einzubringen. 

s S e l b s t m o r d.) Wie der „Deutschen 
Zeitung" ans Olmütz gemeldet wird, erschoß 
sich dort der Hauptmann des 20. Jnf.-Reg. 
Emil Schmelzer. 

fK i n d e s w e g l e g u n g.) Gestern Nach-
mittag fand der Todtengräber Vodopinz in der 
Nähe des Einganges zum Maximilian-Fried Hofe 
ein in Fetzen eingehülltes neugeborenes Kind. 

[ W ü t h e n d e r H u n d . ) Dieser Tage 
wurde in Lberlaibach ein wüthendr Hund ein-
gefangen, welcher bereits sieben Rinder gebissen 

aus Lady Wolga und ihren Bewerber geheftet 
waren. 
-r I n dem Schatten, welchen die Gardine auf 
das Gesicht warf, konnte sie dasselbe nicht genau 
erkennen, aber sie zweifelte keinen Augenblick 
daran, daß es ihr Vater war, welcher von 
draußen Alles beobachtet hatte. 

Momentan war Alexa wie gelähmt, dann 
zwang sie ihren Blick in den Salon zurück zu 
Lady Markham, welche das Mädchen vergessen 
zu haben schien und eine Gruppe am andern 
Ende des Zimmers beobachtete, bei welcher sich 
auch Lord Kingscourt befand. Sie ließ ihren 
Blick durch'« Zimmer schweifen und sah, daß 
Niemand den Beobachter draußen bemerkt hatte 
als sie selbst. Erleichtert athmete sie auf. 

Er konnte jedoch jeden Augenblick gesehen 
werden, deßhalb mußte sie zu ihm und ihn 
auf die ihn drohende Gefahr, entdeckt zu werden, 
aufmerksam machen. 

Sie konnte nicht durch den Saal in die 
Halle gelangen, ohne die Aufmerksamkeit auf 
sich zu lenken. Sie stand auf und zog die Gar-
dinen zusammen, so daß sie gänzlich den Blicken 
der Anwesenden entzogen wurde. I h r Vater 
war erschreckt vom Fenüer zurückgetreten, er 
schien sie erst tu bemerken, als sie aufstand. 
Alexa öffnete leise das Fenster und sprang hin-
aus in den Garte». 
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hatte. I m Sinne des Gesetzes wurde daher in 
der Umgebung von Oberlaibach die Hunde-
Contumaz angeordnet. 

[ M etzge r-S t r i k e.) I n Trieft strikten 
vorgestern die Metzgergesellen wegen Differenzen 
mit ihren Brodherrn. Der Sttite wurde jedoch 
kaum verspürt, da das Platzkommando den 
dortigen Fleischermeistern 30 Mann Mil i tär, die 
daS Metzqer Gewerbe erlernt hatten, zur Per-
fügung stellte. Der blutigen Arbeit dieser Braven 
hatte daher die Stadt Triest zu danken, daß 
sie von einer Vegctarianer-Mahlzeit verschont 
blieb. 

[Tschechische U n i v e r s i t ä t . ) Die 
Constituirung der tschechischen Ferdinande» wird 
einer Wiener Meldung zu folge, auf den 14. 
d. M . festgesetzt. Als Rector wird Professor 
Tomek, als Prorector Professor Dr. Randa 
candidirt. 

[ F e r i e n a n d e n V o l k s s c h u l e n . ) 
DaS Wiener medicinische Doctoren-Colleginm 
hat sich in einer Eingabe an das Unterrichts-
Ministerium vom Hygienischen Standpunkte aus 
für die Verlängerung der Hanpt-Ferien an den 
Wiener Volks- und Bürgerschule» auf zwei 
Monate, das ist für eine Gleichstellung dieser 
Ferien mit jenen der Mittelschulen ausgesprochen. 

[ F r a g e u n d A n t w o r t.) Warum 
reden die Ungarn. Tschechen, Polen und Slovenen 
untereinander so viel Teutsch? — Damit sie 
die deutsche Sprache abnützen und ihre eigene 
schonen. 

[6 i n e R e i s e u m d i e W e l t . ) Der 
dieswöchentliche Figaro schreibt: Wer billig 
nach Amerika reisen wil l werde ein Jude und 
gehe nach Rußland. Da wird er sofort auSge-
wiesen und gelangt nach Lemberg, wo der 
Agent Olifant für die sofortige unmittelbare 
und unentgeltliche Weiterreise nach Amerika sorgt. 
Wem es in Amerika nicht gefällt, der verwandelt 
sich dort in einen Chinesen, und kommt sofort 
auf Kosten einer philantropischen Gesellschaft 
nach China, wo er sich nur für einen Russen 
auszugeben braucht, um nach Rußland auSge-
wiegen zu werden. „Von dort" als Jude aber-
mals nach Oesterreich verjagt, hat er die schönste 
Reise um die Erde gratis absolvirt. 

( A u s d e r D o r f s c h u l e . ) Lehrer (er-
zählt die Geschichte vom barmherzigen Sa-
mariter): Es ging ein Mensch hinab gen Jericho. 
Da fiel er unter die Mörder, die zogen ihn aus 
und schlugen ihn und ließen ihn halbtodt liegen. 
Brömser, weshalb zogen sie ihn aus?— Brömser: 
Damit sie ihn besser hauen konnten. 

[ A u s w u n d e r b a r e W e i f e v o m 
I r r s i n n g e h e i l t ) wurde neulich ein Mann, 
welcher in der Nähe von Stockholm von einem 
Courierzuge sprang uud nahezu getödtet wurde. 
Die Erschütterung des Körpers und der Schmerz 

Sie konnte nichts sehen. Das Auge, an das 
blendende Licht im Salon gewöhnt, fand die 
Finsterniß bei dem raschen Wechsel doppelt 
undurchdringlich. Sie schloß das Fenster wieder 
vorsichtig und rief dann leise: 

„Vater ! Vater!" 
„Alexa!" antwortete die Stimme ihres 

Vaters ebenso leise, ganz nahe bei ihr im Gebüsch. 
Alexa schritt vorwärts; ihr Vater kam ihr 

entgegen, schloß sie in seine Arme und küßte sie. 
„Komm' mit nach den Klippen." flüsterte 

sie. „W i r sind dort sicherer." 
I h r Vater zog ihren Arm in den seinigen 

und sie eilten den Klippen zu, wo sie sich an 
einem geschützten Plätzchen niedersetzten. Hier 
machte Alexa ihrem Vater Vorwürfe, seiner Un-
Vorsichtigkeit wegen. 

„Aber ich habe mich unkenntlich gemacht," 
wendete M r . Strange ein. „ I ch weiß nicht, 
wie Du mich erkanntest, Alexa — " 

„ I ch wußte, daß Du eS warst, obwohl 
ich Deine Züge nicht recht erkennen konnte. ES 
ist so dunkel, daß ich Deine Veränderung noch 
nicht bemerkt habe." 

Sie betrachtete ihn forschend und sah, daß 
er verändert aussah ; worin aber die Veränderung 
bestand, konnte sie nicht herausfinden. 

„ I ch habe meine Gesichtsfarbe gebräunt 
und mein Haar und meinen Bart schwarz ge-

heilten den Beschädigten gänzlich von seinem 
Irrsinn. 

[D a s S o n n t a g S r ä u s ch ch e n.) Einem 
soeben veröffentlichten parlamentarischen Ausweise 
zufolge wurden vom 29. September 1879 bis 
zum gleichen Datum 1681; also binnen zwei 
Jahren, in England 26.52b u»d in Wales 550 
im Ganzen also 27. 073 Personen wegen Trun-
kenheit an Sonntagen verhaftet. Von den grö-
ßeren Städten figurirte hiernach London mit 
6025, Liverpool mit 2915, Manchester mit 
2572 und Birmingham mit einer Einwohnerschaft 
von 400.000 Seelen mit 439 Personen. 

[ M e h r er e Z i g e u n e r.) die im Vor-
zimmer eines LandedelnianneS warten mußten, 
bis sie in den Speisesaal eingelassen wurden, 
um Tafelmusik zu machen, entdeckten auf einem 
Schranke eine Flasche mit einer dunkeln Flüssig-
keit. Der „PrimaS" bemächtigte sich ihrer sofort 
und fetzte sie mit der Bemerkung an die Lippen: 
„DaS sieht ganz wie füsser Wein auS." Er 
that auch einen tiefen Schluck und machte dabei 
die fatale Wahrnehmung, daß die Flasche nicht 
Wein, sondern flüssige Stiefelwichse enthalte. 
Er hütete sich aber dies zu sagen, sondern 
reichte die Flasche seinem gierig harrenden Nach-
bar mit den Worten: „Das nenn ich einmal 
einen Trank!" Der zweite schluckte gleichfalls 
mächtig, wußte auch sofort, woran' er sei, und 
— gab die Flasche mit gesteigertem Lobe weiter. 
So wanderte die Wichsflasche von Mund zu 
Mund, Jeder trank. Jeder unterdrückte die Gri-
masse des Abscheues und gab sie weiter, bis 
auch der Letzte getrunken hatte. Der sah seine 
Vordermänner der Reihe nach, dann sagte er: 
„Meint I h r nicht, daß es jetzt sehr gut wäre, 
ein Stückchen Bürste nachzuessen?" 

[Aus nach P a l ä s t i n a.) Die Agitation 
unter den Juden Rumäniens behufs Auswaa-
derung nach Palästina hat so bedeutende Ver-
hältniße angenommen, daß man nach der „A . Z . " 
(27. März 1832) die Zahl der zur Auswan-
derung Entschlossenen wohl etwas übertrieben 
auf 50.000 schätzt, etwa den fünften Theil 
aller nach Rumänien zuständigen Juden 
überhaupt. 

[ D e r G i p f e l d e r C o n f u s i o n.) Bei 
einem Diner saß. wie „man sagt", ein berühmter 
Arzt dem Bildhauer Friedrich Tieck gegenüber. 
Er wollte seinem Gegenüber etwas Angenehmes 
sagen und rief, sein Glas erhebend: Vivat 
Oranien! Kein Mensch konnte errathen, was er 
meine, bis sich bei längerem Nachforschen ein 
herrlicher Gallimathias herausstellte. Der gute 
Doctor hatte erstens den Bildhauer Friedrich 
Tieck mit dem Dichter Ludwig Tieck verwechselt, 
ferner den Dichter Tieck mit dem Dichter Tiedge 
und endlich Tiedge's weiland berühmte Urania 
mit Oranien. Kann man in zwei Worte mehr 
Verwechslungen hineinpressen? 

färbt," erklärte M r . Strange. „ D u würdest 
mich am hellen Tage nicht erkennen, Alexa." 

„ I ch würde Deine Augen überall und zu 
jeder Zeit erkennen, ihr tiefes Blau kannst T u 
nicht ändern. Sie müssen sonderbar contrastiren 
zu dem schwarzen Haar und der dunklen Ge-
sichtSsarbe, und der Widerspruch muß Verdacht 
wenigstens Aufmerksamkeit erregen — " 

„ I ch trage eine Brille, um sie zu verbergen 
unterbrach sie ihr Vater hastig. 

„Wie aber wenn Dich Jemand am Fenster 
deS Salons gesehen hätte?„ 

„ I n der Aufregung vergaß ich mich und 
alles Andere. O, Alexa, wie schön sie ist! Vor 
achtzehn Jahren war sie noch ein zarieS. lieb-
licheS Mädchen. — nun ist sie eine blendende 
Schönheit, gleich einer Himmelskönigin, — und 
so weit von mir entfernt, wie dort am Himmel 
der Abendstern im fernen Westen." 

„O, Vater! Lieber Vater ! " 
„ I ch sah sie Roland Jngestre mit einem 

Lächeln anblicken, für welches ich sterben möchte, 
wenn es mir gegolten hätte! Und er sah sie 
mit dem glücklichen Augen eines Geliebten an. 
Mein verlorenes Weib! Nie bis zu diesem 
Augenblick habe ich empfunden, waS ich ver-
loren habe!" 

(Fortfetzung folgt.) 
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sR e g e n i m M a t.] Welch wesentliche 
Rolle der Rege» im Mai für de» Landmann spiele, 
zeigen die viele» diesbezügliche» Wetterregeln. 

„ M a i kühl und »aß 
Füllt dem Bauer Scheuer und Faß" 

lehrt das älteste und wohl auch verbreitetste 
Sprüchwort, und ein anderes sagt wieder: 

„Regen im M a i 
Giebt für das ganze Jahr Heu." 

Von außerordentlicher Schalkhaftigkeit aber ist 
jedenfalls das beste und wohl am wenigsten 
bekannte: 

„Wenn es regnet im M a i — 
I st d e r A p r i l v o r b e i . " 

Gegen diese niederschmetternde Logik dürfte die 
tiefsinnigste Philosophie selbst vergeblich anzu-
kämpfen haben. 

H e r i c h t s l a a t . 

[ L ä n d l i c h e I d y l l e . ] Vor kurzer Zeit 
fand bei dem hiesige» Gerichtshöfe gegen den 21-
jährigen Grimdbesitzerssoh» JohannGosten^nik aus 
Siele Bezirk Windischgraz eine Verhandlung statt. 
Der Genannte war wegen schwerer körperlicher Ver-
letznng angeklagt, weil er beschuldigt worden war. 
am Vlbend des 10. September v. I . dem 
Johann Mateusch die Nasenspitze mit einem 
Messer abgeschnitten zu haben. Die Bursche 
Mateusch und Koneeuik begaben sich nämlich 
an jenem Abende in die offene Behausuug des 
vulgo Kamnik. um ein Mädchen zu besuchen. 
Dort fanden sie den Augeklagten bei der Ge-
liebten des Kone nik schlafen. Mateusch holte 
daher rasch »och den Burschen Sliuuig als 
SuccurS herbei. Da «un der Angeklagte durch 
das im Zimmer entstandene Geräusch erwachte 
und gewahr wurde, daß man es auf ihn abge-
sehen habe, so sprang er in dem Momente als 
Sliunig in das Zimmer trat auS dem Bette 
stürzte nach der Thüre und versetzte in der 
Finsterniß dem an der Thürschwklle stehende» 
Mateusch mit einem Messer einen Schlag, durch 
welche» er demselben die Nasenspitze derart ab-
schnitt, daß sie »ur mehr an einem Ha»tlappen 
hängen blieb. Der Gerichtshof nahm im vor-
liegenden Falle die Ueberfchreitnng der Noth-
mehr an und verurtheilte den Angeklagten nach 
§ 385 St. G. zu einem Mona» Arrest. 

Hingesendet.*) 
Nachdem der schon lange anrüchige Uebel» 

stand am Beginne der Theatergasse keine Aus-
sicht auf eine Entfernung zu haben scheint und 
nochmalige Bitten um Abhilfe kaum verfangen 
würde», fo sehe» sich die Bewohner der ge-
nannte» Gasse allerdings zu einer diesbezüglichen 
Resignation genöthigt. Sie glauben jedoch mit 
voller Berechtigmig an den nenen Gemeinde-
Ausschuß die Bitte stellen zu können, derselbe 
möge beschließen, von nun ab in der Theater-
gaffe eine ganznächtliche Gasflamme brenne» 
zu lassen. 

Mehrere Hausbesitzer der 
Theatergasse. 

M M 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Hueten, Haiekrankheiten, Magen- und 

Bluenkatarrh. 

P A S T I L L E N (VerJanungezeltcben). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen). 

[ I n t e r e s s a n t ] ist die in der beutigen 
Nummer unserer Zeitung sich befindende Glücks-
A n z e i g e von Samuel Heckscher senr. in 

*) Für Form und Inhalt ist die Redaction 
nicht verantworilich. 

Hamburg. Dieses Haus hat sich durch seine 
prompte und verschwiegene A u s z a h l u n g 
der h i e r und in der U m g e g e n d g e w » n -
n e n e n Beträge einen dermasfen guten Ruf 
erworben, daß wir J e d e n auf dessen heutiges 
Inserat schon an dieser Stelle aufmerksam 
machen. 

Soeben erschien: 

C o m m e n t a r 
zum 

amtlichen Koursblatte 
der Wiener Mörse 

von 

J o s e f K o h n . 

»»entbehrliches Nachschlagebnch für jeden <Ea-
pilalisten, Kperulante», für Sparkassen, 

Rentämter etc. etc. 

Dieses Buch bespricht in klarer, Übersicht-
licher und eingehender Weise sämmtliche Posi-
tionen des amtlichen Coursblattes, gibt verläß-
liche Auskunft über Erträgniß, Sicherheit und 
Steigerungsfähigkeit aller Effeetengattungen und 
sind die darin ersichtlichen Daten insofern? als 
authentisch zu betrachten, als die bezüglichen 
Jnftitutsleitungen und Direetionen die einschlä-
gigen Correcturen in entgegenkommendster Weife 
selbst besorgt haben. 
I m Änhange: Gesetz, betreffend die Organi-

sirung der Börsen. 
Gesetz, betreffend die Handels-

Mäkler »nd Sensale. 
Statut für die Wiener Börfe. 
Bedingungen für den Handel in 

Effecten. Devisen und Valuten. 
Arrangement-Ordnung. 

P r e i s der Brochurc fl. I.— ö. W - , 
mit freier Poftznfendnng fl. 1 . 0 3 ö . W . 

3 W W i r empfehlen den Artikel 
„Commentar zum amtlichen Cours-
blatte der Wiener Börse" in N r . IS 
dcS „Capital ift" einer freundlichen 
Beachtung. "WK 

Tie Redaction des Journals 
„ v e r K a p i t a l i s t " , 

216—6 W i e n , I., St o h l m a r k t 6 . 

S o l k s w i r M c h a t t t i c h e s . 

[ B a n k g e s c h ä f t . ) Herr Max Schwarz 
aus Graz, welcher bereits seit sechs Jahren in 
genannter Stadt ein Bank- und Wechselgeschäft 
besitzt, beabsichtigt hier in Cill i ein ebensolches 
zu eröffnen. Es wird dadurch um so mehr 
einem lange gefühlten Bedürfnisse Rechnung ge-
tragen, als Herr Max Schwarz, wie wir er-
fahren, hinreichende Fonds und große Erfahrnn-
gen zur Seite stehen, um den Wünschen des 
Publicums nachkommen zu können. 

[T a b a k v e r l a g.j Der hiesige Tabak-
DistrietSverlag. zugleich Kleinverschleiß von 
Tabak und Stempeln, wurde zur Bewerbung 
ausgeschrieben. Der Gesammtverkehr betrug im 
abgelaufenen Jahre 319.565 fl. — Diesbezüg-
lich Angebote sind bis 20. Ma i d. I . beim 
Vorstande der Finanz-BezirkSdirection in Mar» 
bürg zu überreichen. 

[S ii d b a h n.] Bei den demnächst in Ver-
kehr tretenden Expreß-Züge» werden Wagen 
ganz neuer Construction (System Pullmann) 
eingeführt. Die Fabrik Ringhoffer liefen diese 
JntercommunicationSwaggonS, welche bei sehr 
ruhigem und sicherem Gange mit großem LuxuS 
eingerichtet sind. Die Wagen erster Klasse werden 
außer Toilette und Dinercabineten auch die 
Vorrichtung besitzen, die eS ermöglicht sie in be-
queme Schlafwaggons umzuwandeln. Wie wir 
hören treten die Expreßzüge an Stelle der 
Nachteilzüge mit 1. Juni in Activität. 

[P h y l 1 o x e r a.j Die Bezirks-Commission 
für Reblaus-Angelegenheiten hielt Ende vorigen 
Monats in Rann eine Sitzung, in welcher bekannt 
gegeben wurde, daß bis jetzt 1351 Jvch Reben-
gründ in den Pfarren Wisell, Pischek und 

Kapellen durchforscht worden sind. Darin 
wurden 387 infiseirte WeingartS-Parcellen mit 
180 Jochen gefunden, vo denen beiläufig ein 
Drittel totol verseucht ist. Gerodet wurden 
bisher gegen 7 Joch, wofür das Land über 
1000 fl. zahlte. Die Einfuhr neuer Reben aus 
Amerika hat sich nicht bewährt. I tal ien hat 
im vorigen Jahre aus Amerika 18.000 Schnitt« 
reden eingeführt und auf einer einsamen Insel 
eingeschult; vo» diesen Reben waren Heuer 
bereits 7000 vo» der Phyloxera heimgesucht. 

[ F ü r d i e T r i e st e r A u s st e l l u n g.] 
Der Handelsminister brachte im Abgeordneten-
banse einen Gesetz-Entwnrf ein, welcher für die 
Triester-Ausstellung einen Staatsvorschuß von 
100.000 fl. decretirt. 

Fremdenverkehr in tzMi. 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
F. Mravlak, A. Handl. I . Arlt, H. Schwarz, 

A. Blechner, F. Bern er, G. Zimmer, F. Giegl, 
sämmtlich Reisende Wien. X. Faber, Privat, 
Fiume, G. v. Kottovitz, k. k. Oberst, Graz, F. 
Kepelstatt, Privat s. Fam. Graz, P. Logar, 
Volksschullehrer, Mürzzuschlag, A. Bayer, Reis, 
Jägerndorf. 

H o t e l g o l d e n e r L ö w e . 

I . Wehowar, Privat, Triest. I . Lininger, 
Agent, Marburg, I . Ecker, k. k. Geometer, Graz, 
F. Spitzler, k. k. Marine-Lffizier-Pola. 

H o t e l w e i ß e r Ochs. 
C. Hostnig, Kaufmann, Wien, T. Hoffmann, 

k. k. Post-Commifsär, Graz. R. Nauakh. k. k. 
BezirkSrichter, Radkersburg. 

G a st h o f S t r a u ß . 
M . Kru-iic, Realitätenbesitzer, T . Krusic, 

Privat, L Krußic, Besitzerin, sämmtl. Rohitsch. 

H o t e l E l e f a n t . 
A. Wales, Privat, Pola. X. Zach, Privat, 

Marburg. Th. Tschabitsch, Privat, Triest. M . 
Bla^ic, Modistin, Graz. 

Kourse der Wiener Börse 
vom 6. M a i 1882. 

Goldrente . . 94.60 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 76.65 

„ „ in Silber . 77.50 
1800« Staats-AiilehenSlose . . .131.— 
Bankaktien 828.— 
Creditactien 343.60 
London 119.95 
Napoleond'or 9.54 
k. k. Münzducaten 5.63 
100 Reichsmark 58.70 

Eli pldener ßleisliiälter 
ist in Verlust gerathen. Der redliche Finder wird 
ersucht, selben gegen 1 fl. Belohnung in der Administra-
tion dieses Blattes abzugeben. 257—1 

W r k e n b e r g e r 
dar Lltor 4 0 kr . im 256—1 

Gasthof zum „go ldenen Löwen ." 

l i n i i e r u n d E i e r * 
Ich übernehme den Verkauf Ton Butter und Eier 

in grösseren Quantitäten für den hiesigen Platz zu 
den jeweiligen besten Marktpreisen. Die Abwickelung 
erfolgt stets prompt und versichere ich die Lieferanten 
der reellsten und solidesten Bedienung. 24(1—3 

Lad. H i n t e r s c h w e i f f e r , 
Butter- und Eier-engros Geschäft, 

W i n , Gandenzdorf, Plamkengasae St. 

Balsam, aremat Salicjl-Mnndwasscr 
D < C « O k r . , * 9 Q 

Sehnendes S a l i c f l - Z a M r e r 
D T s o k r . , - M 

u i i r n t h r i t r H r h f Toiiettrnrtihft. 
welche ftch betritt »»rch >H>k lStekusq eine» de-
beuteeben Xus trnetbea Haben. entpfetiEca aii btlleil im 
Äonieruiruifl Oer ,H«(liie ur.D 8fftiUtu»| de» Za5»Ieisch«», 
straft »st Bcfeitisua) «B« Htamtaften »̂Hniidel, be; uit-
»i>ge»ed«e» »etilüie aal de» Muadc «nd de« Z»Hastriar«. 
Haupt-Depot: J . H F . I N . Midre» Apothele. 

wie», Tncklaabru Nr. 27. 
K r a z : Jom. P u r t l e i l n e r . 



J l e d i c h i i s c l i e B r i e f e . 
V I . B l u t r e i n i g n n g ^ u i i d S t o f f w e c h s e l . 

Die Bedeutung des lilutv* für den Bestand des 
menschlichen Körpers und die Fortdauer des Lebeoa 
ist eine sflr Jedermann bekannt«. Es biauelit daher 
dem Leser kaum erst versichert zu werden, das« alle, 
aueh »och so geringe Veränderungen des Blutes ir-
gendwie auf die Gesundheit Einfluss haben und sie 
mehr oder weniger erschüttern. Die Grundstoffe tu 
diesem Ergämungsmaterial sind natürlich den festen 
und flüssigen Nahrungsmitteln entnommen, welche der 
Mensch geniesst, die aber tu ihrer Verwendbarkeit be-
sondere Beimischung von KOnjersäften erforden. Den 
saueren Säften, welche der Magen behufs der Ver-
dauung absondert, fällt namentlich die Ausgabe xu, 
die Eleischspeisen auszulosen, dagegen dient die Galle 
m r Vorbereitung jener Stoffe, welche zur Blut- und 
Leibeserneuerung dienen; ferner gehören hierzu die 
Drüsen des Dünndarmes und Dickarmes. Die für die 
Bluterneuerung nöthigen Stoffe werden »usgesogen, 
das andere ausgeschieden, der ganze Process ist die 
Verdauung. Es wird Jedem, wenn er das soeben Ge-
sagte bedenkt, einleuchten, welche Bolle die Verdau-
ung und mit ihr die richtige Zusammensetzung des 
Blutes für die Gesundheit des Körpers bilden, wie 
aber auch vou einer mangelhaften Verdauung und in 
Folge dessen auch schlechten Blutbildung eine sehr 
grosse Anzahl von meist sehr langwierigen, die Ge-
sundheit untergrabenden, schliesslich zum Siech'-ham 
führenden le iden hervorgerufen werden können; Gicht 
und Rheumatismus, offene Wunder , Pimpeln im Ge-
sieht, Bleichsucht, Trägheit, entstellende und ekelhafte 
Hautau.sschläge, Müdigkeit der Glieder, Unlust, Ap-
petitlosigkeit, Hypochondrie, Hysterie, Hämorrhoiden, 
Schmerzen im Magen und den Gedärmen, Verstopfung. 
Blähungen. Schwindel. Krampf etc. sind alles Erschei-
nungen, welche von ein und demselben Crtthel erzeugt 
werden können und mit dessen Beseitigung auch wie-
der verschwinden, nicht genug kann jedoch gewarnt 
werden, bei diesen Leiden zn solchen Mitteln zu grei-
fen, deren Wirkung zu scharf und für die Organe 
schwächend ist, sondern man wähle ausschliesslich 
solche Arzneimittel, welche d n Verdauungsapparat zu 
grösserer Thätigkeit milde anreizen, überflüssige Galle 
und Schleimabsonderung successiv« entfernen, ohna 
für den Körper schädliche Folgen zu haben, wie dies 
i . B. bei den rühmlichst bekannten Apotheker B. 
Brandt's Schweizerpillen in hervorragender Weise der 
Fall ist. Mau findet die von Apotheker R. Brandt in 
Schaffliuust-n (Schweiz) dargestellten Schweizerpillen 
in Blechdosen mit siö Pillen i 70 Kreuzer nnd 16 Pi l -
len zu 25 Kreuzer verpackt und in jeder guten Apo-
theke ganz Oesterreichs in Cilli bei Apotheker Baum-
bach's Erben, G r a z Apotheke der .Barmherzigen 
Brüder*, M a r b u r g Apotheker König, L a i b a c h 
Apotheker Mavr. Jede echte Schachtel i-t mit einer 
rothen Etiquette, worin das Schweizerkreuz und der 
•Namenszug des Fabrikanten steht, versehen. 

K a f f e e — T h e e 
direct aus H A M B U R G per Pos t p o r t o f r e i inel . V e r -
p a c k u n g , wie bekannt in r e e l l e r f e i i i s c h m e r k e n d e r 
Waare in Sckächen von S/C 5 K i l o . 
Nachnahme. 
R i o , fein kräftig 
San to« , ausgiebig kräft ig 
C'uba ff., grün krält ig 
N i k a r a g u a , allerfeinste milde 
Ceylon, blaugrün, kräftig 
G o l d - J a v a , eitrafein, milde 
P o r t o r i c o , delicat, feinschmeckend . . . 
P e r l - K n f f e e , hochfein grün 
AngoNtu ra . grossbohn. delicat 

unter 
fl. O.W. 

3.45 
3-stü 
4.10 
4.S0 
5 — 
5.20 
5 .40 
5.i»5 
5.95 

Menndo , braun, superfein 6.35 
J a v n I*-. hochedel brillant 7 .20 
A f r i k . P e r l - M o c c a , echt fg 4 .05 
A r a b . Moeea, echt, edel, feurig 7.20 
S t ambuI -Knf fee -MiNchung v. Mocca uud Cam-

pinas, sehr beliebt 4 .95 
T h e e p r . K i l o C o n g o ff. 2.30 
S o u c h o n g , ff. 8.50 
T o n k a y , fein grün A.50 
Fam!lie„the»>, eiltraf. 4 .— 
Takei re!« , extraf. per 5 Kilo 1.40 

Ausiül\fliehe Preisliste gratis und franco. 182—12 
1 1 . K t t l i n s e r , l l u m l M i r s ' . 

„ f j r q l i d j r n O n n h 
frrunb", <tu4 welcher ich ersehen, daß auch vera l -
tete Le iden , wenn die r i ch t igen M i t t e l 
angewendet werden, noch H e i l b a r sind. Mi t 
treudiqem Vertrauen aus endliche Genesung von 
länaial»rigcm Leiden, bitte um Zusendung vo» jc." 
»7 Derartige Tanle»äubcningen lausen sehr zahlreich 
ein und sollte daher kein .ttranltr versäumen, sich 
die^ in Richter's PetlaaS-Anstalt, Leipzig, bereits 
in Aufl. erschienene Nroschüre „«ranktnsrru»»^ 
von L«r l «»rischrk. K. «. Unioersiläis-Buchhdlg.. 
Wien, I. Elesansplatz 6, kommen zu lassen, um ja 
mehr, als ihm keine Kosten daraus erwachsen, da 
die Zusendung gratis und sranco ersolgt. 

ist 

181 — 13 500 Gulden 
zahle ich dein, der beim Gebrauch von Rösler's Z a l i n -
n u i i i h i a s s e r k F l a a o h e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
W i l l i . K ö s l e r ' « Ä i e f f e , ü i l n a r d l l l n k l e r , 
W i e n I . , R e g i e r u n g « g a s s e 4 . Nur echt I n C i l l i b e i 

J . K u p s e r a o h m i d , A p o t h e k e r . 

u n M I i o s x u i i i K u g e l * 

täglich frische Milch " W W 
2U haben «#. Mitunter. 239—3 

B e r g e r ' n medicinische 

dareh wedic. Ctpultittn «••foklan 
det £e?aa 

wird in 4«» nnisttn St&aten Europa'« ait 

z u v e r k a u f n ! . Näheres Expedition. 

AN 
fliosandem Krfalga an?->een 

Haut-Ausschläge aller Art, 
laitoeondere ssess-a cironiacb* and Scbnppe bleckten, K'rltu. Qrimd ued juraeitira 
•aaacblAge, mwI« segnn Knpfernaae, Froatbenles, J*<h»eU»flUe» Kopf- «nd liart-
»ebappffn. — B«rirer*a Theeriffls« eatbilt 4<K/rt I lol i lhrer uni m.tar-
•cbeidet ai<b weee*tlic)i »an allen übrigen Tbaeraeifeu dee Handele. — Zur Vor-
i«lnnv *»n T*«whni»*ffii man avedrikaktiefe Berjcffr'i Theer-
»elfe und eebte auf dia fcaluant* Acbnumarfce. 

Bai barfnttekfIren Itautleidea wird aa Hülle der Tbeeraeise mit Krsolf 
Berger's med. Theer - Schwefelseife 

angewendet, nur ballab* man, wenn dia» roryeiagen werden •ollte , mir 41# 
Berftr'iche Theer-3chwefel»eise tu verlangen, da dia aualünditrliea 
IauUtioaen wirkung*laaa Erzeugn uea find. 

Ale mildere Thoemelse tat BlMltlgaaf aller 
U n r t » i i i l i « » i t « ' i i d e s T e i n t » , 

ffffaa Haut- uud Kopfa*e*ebl&ca dar Kinder, sowie al» nnftfcartrefflicbe eoimetiecha 
watcli* und Badetfise für den l i fUrhrn iletlitrs dient 

Berger's Glycerin - Theerseife, 
41a WU Otje»rln mtKlIl (tn<l r«U p.rsutinit t• t 

Preis per Stück Jeder Sorte 35 kr. sammt Broschüre 
H a u p t - V e r s a n d t : Apo theke r G . 11101,1, iu ' l ' H O l ' P A ® . , 
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„Znm £olßeneu T D C m i A P n 8 ApcttiGke in Wien, 
R e i c M c r . t l • MT S X i m I a v X J l i X I Sinterstrasse 15. 

B l n t r e i n i g u n g s - P i l l e n , ^ pcnaitn), DrrMenrn !(«tri«a «<>»?» mit »»««»» 
bcinabc (eine ftuiirtKH gilil. ia «ich.-« «jill«, 

aicht Ich«» >«aini»s«ch itjte »unDfrtbdtijif ©nfuiq btwKica Mtlcn. Jn »in liaiiitrtfi.jfltn KiiUcn. »s «itlc Mcdicamcntt 
veraed««» (inafiwntrt reitrftn. >K »tirch titic Pillca an,«l>Iigcm»lc *ti> nnifi Imv» Z->» »»ll« tfdicimna ctfolat. t kchnchici mit 15 
Villca 21 lt., I !N«llt mit « Saachltla I fl. ft fr., »r. ««<1 1 fl. I« It. »woiiyer all eine Wollt mit» aichl »trftnärt.i 

Sine llniob'. Schrkidk» fi»> tiniuUufni. in »nun sich die gimfunitmea dieser Pille» tili ihr« roit^rrrl.ntijt; i»<acianj nach 
dca «tfltliedfiuttiafldi UN» ichrotim b<6antrtt. 3(»rr. »kr NNI einmal cinrn Versuch »cinnch, >,«!, -Mjiftctzll tiric« IXiücl Mitrt. 

JBic gebe« l»ier einige »er vielen T«nkjchrei»en wie»«: ~9C 
W«i»h»fea a. ». Abd«, am 24. R-uemdcr 188o. 

Oeffeutllcher Dank. 
San W»hlged»rc»! Seit »<m z»hre >«tS höbe ich aa Häniorr-

Heiden und Haen»wanz gelillem; ich Heft ml» auch ar,ilich de» 
handeln. jed»ch »d»eErs«ls>, »>e »rankvcil wurde immer Flimmer, 
lo »«ß ich nach e>ni»er'Z->l hestuie Pauchtchmerzen (in Au-
!>>»i>«tii!chnllreu d«r S!Njt«ei»»t> nnplaud, e« »ellle sich g«n>» 
ltche »Ippelillastglei« ein nn» I-dald ich nur etwa« «peiie oKr 
kut einen Zrum ;a mir itotint. kann!« ich mich vor **Int-
augen, lchwerem Kcu(!xr nn» flihmaa»»de>chwerdea tu um »alrechl 
ei »alten, »i» ich endlich tiea Ihre» f«<l wun»er«irten»en SMiil-
re»igung«-PiII«» »«»raach machte, welch« i»>« Wiltung aichl 
v«,t«l»Ilea and mich »or »einem iai! anheildaren Vci»rn gdmlich 
d«treit«n. 

vâ er ich llner Wohlaeborrn für ihre Vlalreinigaags-Pillea 
and adrigen iUrtra»cn Sr,neiea nicht pst »eaug »eine» laut 
aad laeiae «aertennun« an»lp,echea lanu. 

Mit vor,iiglicher Hachachiuag 
Johann Oelinger. 

E»«r Wahlgebare»! Mi war (o glücklich. ;ufätlia ,n Ihren 
vlalre»>>>>nng».Pi!l-n ,U gelangen, welche bei mir Wander ge-
wir» »-»in. Ich Y-ilc jahrelang »n »avsichmrr, aad Schwin»«! 
gelitten; eine gr«an»in hat aiir I» Eiack Zhrer aatgêeichueien 
Pillen überlassen und diese >« Pillen haben mich lo vi>lllii-imen 
heraeslelll, Kl» rt ein Wuad«r ifl. Mit Tank bitte mir wieder 
t Mulle tu Ieu»e>>. 

Pî lta, d«n ll». März laat. Andreaa I'arr. 
IRatilt». »'. November i»J9, 

a»«r Wohlaebareit! Seit dem Jahre l»Si! war I ch auch zwei-
jährig iiberilaadeaem Wechs<l«ie»er aaanl«r»r«chrn kraul UN» 
tan, hinfällig ', »reu,- nn» heftig« S«lenjchmer,ra, Eitel, ii». 
iech«a. die grame Mattigkeit. daäa H«»« mit schlaflasen Rächten 

waren die täglichen Qaalen meine« ?«»«nt. Darch diesen Aeil-
raiim vou !.3 Nähre» h«de ich *1 Iciil«, darunter iwei Präses. 
I»re» der me»ieiaischrn Kacaltät in Wien, tu !Kall|< gezagea. 
j'.bjcti alle Rcee>»e »lieben erfalgl»«, niein Veiten wnr»« ,immer 
jchlechler; erst am 23. Ortoder I. j . kam mit »ie Airzerge von 
Zhren tSnn»erPillcn za «Gesichte, »»eiche ich aas aieiae êsiellaag 
aa» ihrer «pol»«te erhallen ha»e an» laut Karschrisi duich » 
Wochea gedeaache: jeht bin ich, uageochiel »einer larnekzelegteu 

7« Jahre wieder bei Krall, II»»kämmen gesund aa» »erart her» 
g««l«lli, »aß ich »ich «ia«» neuen reden» erfreue. Siapiangea Sie 
daher meinen tlelften Ta,k für »ie mir tiigelchickic wnüxrdai« 

f. Zwilling;. ü»at»t«ntrr. Urznei. 3»r ewig dankbarer 

«>eli», »<a S. Zani i*n. 
Hachgechrln Herr Pserhaker! Schiiftt!» mai ich noch f» 

viele «ädere, denen Ihre BlNl-e»>ig»n,«.Pi»ea wieder ,ar «r-
xesiiitg »erHalse» da den. d«, aroilen »nd wärmllen Tank aa». 
lprecheit. Ja iehr ri«I«a »,aatl>«»ea h-»«n ihre «Uten »ie wun-
derbarste Heilkras« bewiesen. I»a alle anderea Mittel vergedea» 
a»MtU. Stei flulNnIi »er nrauen. »ei nnrt(|«l«(ii1ftj<i M«nftru-I,on 
Harnzwang, ©iitwern. Mageuichwache nnd «ageukran!»s. -ch 7in-
del mt» vielen andere» Uebeln »abeu fte grilnblich fcholin, Mrt 
»allem Sctrraaen ersuche ich nur. mit wieder l , «alle» zu senden. 

Hochachlen» K«rl Käufer. 
Quer W-hlgeboren! 3» »et Botauisehuag. daß «I« Ihre 

Ätzliri« »o» gleicher «Sie fcia »unten wie Ihr »mihatet 
Zraft»alsa», »er in i»«iu«r Aawilie mehreren a«rallet«n Krnst-
beulen ei» rasche« linde dereilet«, hade ich mich iroa meine« 
Mißtrauen» gêen lagenanale Universalmittel eiiljchio'sen. ,u 
Ihre» Vlatreinigung- Pillen zu grellen, nm mit Hilf« Nein 
«einen llngela mein langjährige» tximarrhaibal.beiden ,a »o«. 
bardiren. .Ich nehme nn» durchan» keinen «»ftoud. 3hnen ,n 
gelleben. daß mein alle» keiden nach »ierwochrntlichem «»edianche 
e°n, und gar dehaden ist nn» ich >n> «r«is« n>-i»-r bekannten 
>«ier Pille» aus« elsrlgfte anempfehle. Ich habe auch nicht, »«. 

gegen «rir;n»end«n. wen» Sie von dielen feilen «ftentlich — 
leboch ahne Na«en«Iertig»ng — Gebrauch mache» walle». 

Wien. »v. Aebraar t«t. 
Hochachtn ng>'»all C. r. T. 

l i f cae» . den 17. Mai 1*71. 
«»er Wohlgeboren! Nachdem ihre Blatreinigui,g».Pillen 

mein« 0>aNi», di« durch langjährig«» chranische« Ma,ienle,d«U an» 
Gli«der-Rhknmali«mu, g«,lagt war. Nicht nur dem t>eben wie»«!. 
ae»eben. sondern ihr s»«ar U«n« j»ge»d|jch< grast verliehe» hade», 
ja kann ch den Villen anderer au ähnlichen AroakHetten leidender 
nicht widerstehe» nn» erwche nm adermaltg« llrterffnfcnng »an » 
Walle» dikser amn»rm>itf««6t» Pillen gegen Räch nähme. ' 

Hochachlnngaaall Blasin-i Splaatek. 

Amerikanische Gicht-Salbe.^. "»"V^'b^M 
Mittel bei allen gichtischen nn» rheuwaliicheu Uebeln, al«: 
Raitenmarttleide», i'ltebcrtafiett, Ischia«, Migräne, nenulleu 
Zahnweh, diopfwed, Lhrenrelße» ic X. t fl. kr. 

I « . 
bekannt 

«0 kr. 
Aiiatherin-Mundwlisser, ^ ^ . ^ . . 7 ' . 

al» da» beste Zahn->!an1e«»iru»g»miltel. t »lsron > st. 

Augen-Eflenz ^ » 7 
jtlac«»» i t (t. SO fr. n. 1 fl. 

»an Tr, R»i»ti»hanl«n, zur Stlrkang »nd 
der Sehkraft. I» Original-
«» tr. 

Chinesische Toilette-Teife, »»« k>»Ik»m»e»str, 
wa» in Seifen ge-

bdlen «<r»tn tan», nach »ernt fllebtouch »Ie Haal sich wie feiner 
Sammt nafaktt ant einen lehr ang«n»»»kn <>l«t»ch bedall. Sie 
ist sehr »n»«iedi« nn» »erlr»«nel nich, I Ctiitf "0 kr. 

Fiaker-Pulver, ein allgemein bekannte», »orzllgliche« 

tan«miltrl gegen «atarrh, Heiserkeit. 
. chacht«! 55 tr. 

Frostlialsam »»» I . Pferhsler, I«>I vielen Jahren «nerkannl 
al» da« sicherste Mittel gegen Krastleideit aller 

»rk, wie anch gegen sehr veraltel« Wunden -c. > Zigel «« tr. 

Leliens-Essen; (Prager Tropfen). L!«»'«^n' 
schlechte« schlechte Verdauung. Unt<rlrid«dcschwcr»«Ji 
aller Art et« vvrziigluhe» Haudmütct. 1 Flacon lt. 

Leberthnm (Dorsch ), 
Pulver gegen ^u|;icf|ttici|). Ä Ä l 

P a t e p e c t o r a l e 

dadurch erzeugten »nangenehme» ttleruch. eanservrrl »ie «e-
ichuhung nn» ist erprobe n»s«»»l>ch. Pre>» einer Schachtel 50 kr. 

von Georg*, feit ei«;e* Zahr«» 
. al« eine« »er vorzSglichsten nnd 

angenehmsten Hils.'mtttel gegen Berjchleimuna. H»««n. 
Heiseilnt. »atairbe, Ipra». und fuugeuleiten. ttihlk»»/-««. 
schwer den, allgemein auerkaitul. 1 Schachtel :.u tr. 

Taniiochinin-Poinadc ; : 1 ; 

da» bffle nnt« allen Haarwuchsmitteln »an Aerzten anerkannt, 
eine elegant »»»gestatte»« grabe Las« i fl 

»»» Kt»f. Slendel, b<> Hieb- nnd 
Stichwnnden. di>«ar»g«n t»eschwiiren 

«ll«r An. anch alte» per,»blich aufbrechende» «»eschwilre» an 
den ftiiffen, hanniiekizen Iiiiiengetchwlii-n. be> den schmerz-
haften >>nrn»k«ln. b«i» îng-rwurm, wanden un» rut,Ladeten 
brüsten, ersrorenen Gliedern. Olichlfliissen und ähnlichen beiden 
vi«ls»ch dewiihrl. t Tiegel bo tr. 

Universal-Pflaster 

Universal.RemignngS.Salz 
Mittel gegen alle ?»lzrn gestörter Nerbanung, al» »ovfweh, 
Schwindel, Magenkeampf, Sadbrenne». Harnorrhaidal-teiden. 
literitapsniig!c. t Pake! l fl. 

Alle franzästscheii Slietlalillleit werden entweder auf k«g«r zehallen »der ans verlangen »rautvt und billig« besargt. 
Ver»e»>Ia,i<r per l»»nt del üe-tr&gra nnter 5 kl. aar gegen vorhrrijca Kiaaeadug de» Betrage« dnrrh 

l'oatanweinang, bei gröueren Betrügen noch mit Nachnahme. 
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A . V i d a l & C o m p . 
k. k. priv. Kaffee-Surrogat-Fabrik 

X i e d c r d o r s (Jirol) I t a T c i i M l u i r ^ swürttrmbtrg) 
empfehlen ausser dem bisher erzeugten beatrenumrnir tcn 

P E I G E N - K A P F B E 
nun auch tfanz reinen, echten 

C I C H O R I E N - K A P F E E , 
in Packe ten oder Car tons in allen Specerei- nnd Del icatessen-Handlungen zu haben. 

Die überraschend güns t ig* Aufnahme unseres neuesten Erzeugnisses beweis t , dass es (feiungen ist , 
dem vielseit ig ausgesprochenen Wunsche nach einem ebenso guten als billigen Kaflee-SurTogate vol ls tändig 
i n entsprechen und bi t ten wir s te t s aumlisicklich V i d n l ' s K e i g e n k a f f e « o d e r V i d a l ' * C i r h o r i e n k a f T e e 
zu verlangen und auf unsere Unte rschr i s oder Schutzmarke zu ach ten . 562—20 

Zur ErlaupüE und Erhaltung fler Gesnniiiieit 
hat sich seit jeher bestens bewahrt eine 

Blutreinigungs-Cur 
i m F r ü l i j u l i r e , 

weil durch eine solche mancher im Körper schlum-
mernde Keim schwerer Krankhei ten aus dem-

selben en t f e rn t wi rd . 

Das ausgezeichnetste und wirksamste 
Mittel hiezu ist 

J . H e r I» u l> i i y ' » 
v e r s t ä r k t e r 

J . Hr i - t i sbny ' s v e r s t ä r k t e r H a r s a p a r i l i a - S y r u p 
wirkt Kcllndr auflösend nnil ia hohem (irnde Blut 
verbessernd, indem rr »II« scharfen und krankhaften 
Stoffe, die da* Ulot dick, fasert» sur rauchen Circu-
latlun nniauxll, b machen. au» demselben entkernt, 
»»wie alle verdorbenen und krankhaften Rille, an-
Kchkuftcn Schleim und O a l l r — die Ursache vieler 
Krankhe i t en — auf a n a e h ä d l l e h e n n d t t e k a t t r i l o M 
W e i s e aus dem KSrper absebe ide t 

Seine Wirkung ist deshalb eine » „ > « » ? , » 
x c i c h n e t o bei H u r t l ( ! Ü ) l | f k « ' l t , bei 
l l l u t i i i i t l t ' i i T i i f nach dem K o p f e , O l i r e n -
K U U H f l l . H o l i w l m l c l , K o p f -
t u ' h i n t ' r z i M i , bei G l f l i t - und l i s l -
m o r r l t o l i l i i N L o i t l c t i . bei M a g e n » 
v e r m c l i l e l s n u i i j g , s»« 1 , l o e l s t e r 
V e r d n u u u i r , L e h e r - utid M i l / . -
A t i H t ' l t v v e l I u i i | r < * n , ferner bei D z * t t -
i i e n « A i w c ! l i ' w c l I u i i i f e n , l ) » » « ' « 
F l e c h t e n , H i t i i t - A i i * « < * l t l s t u t > i i . 

I ' reia einer Ori | ( lnal-Flaaehe sammt Broschüre 
85 kr , |>er Poat 15 k r . mehr f ü r Kmbal 'age . 

Central-VersendnngsDepot für die Provinsen: 

Wien, ApoMe zur Jarakmiteif 
des J . I I E R K A H . W 

N e u b a u , K t i l w e r s t r i u i M e U O . 

I l r p o t a ferner bei den Herren Apo theke rn : 
( • I I I i J , H i i | l s r r i r l t n i t r d . H a i i i n -
t i n r l i n E r b e n . A p e l h . Deutsch-Land#-
b e r g : ls. Malier, F e l d b a c h : J . Konig. Graz : 
Ant . Nedwed, Lc ibn i t z : O. Kussheim. P e t t a n : 
E . Behrbalk, H. El iasch, Badker sburg : Cäsar 

Andrieu. 179—12 

Bekanntmachung 
frir Handwerker und Arbeiter die 
nach Amerika auswandern wollen. 

Das n o r d w e s t l i c h e A r b e i t s - X a c h w e i s u n g s -
B u r e n u in C h i c a g o kann in der kommenden J ah re s -
zeit 6 0 0 0 Menseben m i t Arbei t in al len Zweigen von 
Gewerben nnd Taglohn-Arbe i t verseben. 

W i r suchen L e u t e für E i s e n b a h n - G e s e l l s c h a f -
t e n , B r ü c k e n b a u . W a l * - u . H a m m e r w e r k e , H o -
b e l - u n d S ä g e m ü h l e n , H o l / h ö f e , M a s c h i n e n w e r k -
s t ä t t e n , K o h l e n g r u b e n , E i s e n b e r g w e r k e , S t e i n -
b r ü c h e , M e i e r h ö f e , L a n d w i r t s c h a f t e n u. s. w. 
All« die oben genannten Arbei ten werden von den 
meist unabhängigen Gesel lschaften im Lande gelei tet . 
— Wir besorgen f r e i e B e f ö r d e r u n g v o n C h i c a g o 
nach den verschiedenen Arbei t sor ten und werden s ä m m t -
liche P lä tze ga ran t i r t und die höchsten Löhne bezault . 

Alle Sprachen werden am Bureau von der Be-
d ienung gesprochen. 

Wegen P a s s a g i e r B e f ö r d e r u n g , sowie j ede r 
andern Auskunf t wende man sich an unsern vom kai-
serl ich deutschen Consul bes tä t ig ten General-Agenten 
Her rn A . U F a u l h a b r r in l l n n i b u r g Alte 
Gr tn ingc r s t r a s se Nr. 4, 

9 V Tüch t ige und solide U n t e r - A g e n t e n wer-
den anges te l l t . Adressen sind an die G e n e r a l - A g e n -
t u r in H a m b u r g n richten. 190—G 

Frachtbriefe 
mit oder ohne Unterschrift, zu haben bei 

Joli. Kakusch, Cilli. 

Haupt-siewinn 

400 ,000 Mark. 

Glfickä-

Anzeige. 

Die Gewinne 
garantirt 

d e r S t a a t . 

E i n l a d u n g x u r B e t h e i l i g u n g a n d e n 

Gewinn-Chancen 
d e r vom S t a a t e Hamburg g a r a n t i r t e n g r o s s e n 

Geld-Lot ter ie , in welcher über 

8 M i l l i o n e n 940 .275 M a r k 
• i o h e r g e w o n n e n w e r d e n m A i i i n . 

Die G e w i n n e dieser v o r t e i l h a f t e n G e l d 
Lot ter ie , welche p langemäss nur 93,500 L o j s e en t -
hä l t , sind folgende, n ä m l i c h : 

Der g T f i s s t e Gewinn ist ev. 4 0 0 , 0 0 0 Mark 

S Gew. a 4 0 0 0 M. 
1 0 8 iew. ä 3 0 0 0 M. 
2 6 4 Gew. a 2 0 0 0 M 

1 0 Gew. u 1500 >1 
3 Cew. a 1200 M 

6 3 0 Gew. ä 1000 M. 
1073 Gew. ä 5 0 0 M 

101 Gew. a 3 0 0 M 
25 Gew. a 2 5 0 M 
86 Gew. ä 2 0 0 M. 

1 0 0 Gew. k 150 M 
2 7 0 6 9 Gew. ä 145 M. 
etc. im Ganzen 4 7 6 0 0 

Gewinnste 

P rämie 2 5 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 160 ,000 M. 
1 Gew. .i 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. ä 6 0 , 0 0 0 M. 

6 0 , 0 0 0 M. 
4 0 , 0 0 0 M. 
3 0 , 0 0 0 M. 

1 Gew. k 
2 Gew. a 
3 Gew. ä 
4 Gew. ä 
2 Gew. a 
2 Gew. ä 
1 Gew. ä 

2 4 Gew. ä 
3 Gew, ä 
3 Gew. a 

5 4 Gew. ä 

2 6 , 0 0 0 M. 
2 0 , 0 0 0 M. 
15 ,000 M. 
12 ,000 M. 
10 ,000 M. 

8 , 0 0 0 M. 
6 , 0 0 0 M. 
6 , 0 0 0 M. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 
Abthei lungen xur a l d i e r e n En t sche idung . 

Die e r s t e G e w i n n s l e h n n g i s t a m t l i c h 
fes tges te l l t und kos te t hierzu 

das ganze Original-Los nur 3 fl. 50 kr 
das halbe Original-Los nur I fl. 75 kr. 
das viertel Original-Los nur 88 kr. 
und werden diese v o m S t a a t e g a r a n t i r t e n O r i -
t f i n a l - L o o a e (keine verbotenen Proinessen) g e g e n 
f r a n k i r t e E i n s e n d u n g d e s B e t r a g e s selbst 
nach den e n t f e r n t e s t e n G e g e n d e n v o n m i r v e r -
s a n d t . 

J e d e r d r Bethei l igten erhä l t von mir n e b e n 
seinem O r i g i n a l L o s e auch den mi t dem S t a a t s -
w a p p e n versehenen O r i g i n a l - P l a n g r a t i s und 
nach s t a t t g e h a b t e r Ziehung s o f o r t die a m t l i c h e 
Ziehungsl is te u n a u f g e f o r d e r t zugesandt . 

Die Auszahlung D. Versendung der Gewinneeläer 
erfolgt v o n m i r d i r e c t an die In te ressenten p r o m p t 
u n d u n t e r s t r e n g s t e r V e r s c h w i e g e n h e i t . 

J e d e B e s t e l l u n g kann man einfach auf eine 
P o s t e i n z a h l u n g s k a r t e oder per r e c o m 
m a n d i r t e n B r i e f inachen. 
M a n w e n d e s i c h d a h e r m i t d e n A u f t r ü 
g e n d e r n a h e b e v o r s t e h e n d e n Z i e h u n g 
h a l b e r , b i s z u m 

S ? l V l a i « I . J . 
V e r t r a u e n s v o l l a n 209—16 

Samuel Heckscher seil., 
Banquier und Wechsel -Comptoir in H a m b u r g , 

Das bekannte und beliebte 
ifrüher von Herrn Kob. Jnd in Cilli verkaufte) 

E i n l > e l i i ; j i i n » c 
der die Bürgerschule oder die I. Gvuinssialklasse be -
sucht , findet Aufnahme in de r Buchdruckerei J o A . 

in Cilli. 

welches von der Fabrik r l i e n i l a e l i e r P r o d u e t e 
in H r a a t n l f f g unter der Control le der k. k. F inanz-
behörde erzeugt wird, und von der k. k. l andwi r th -
schaf tL chemischen Versuchssta t ion in W i e n u n t e r -
sucht wurde, 
f j e l a n f f t M ' l e r t e r zum Verhaus. 

Lager bei Daniel Rabisch in Cilli. 
Abgabe nicht unter 50 Kilogramm. 

gassense i t ig , s ind sofort z u bez i ehen . 
N ä h e r e s in der E x p e d i t i o n . 

E i n l a d u n c z u r B r t h r l l i m m i r 

an den Gewinn-Chancen der vom S t a a t e H a m b u r g 
garan t i r t en grossen Geldlot ter ie , in welcher 

8 Mill. 940 ,275 Mark 
innerha lb weniger Monate s i c h e r gewonnen werden 
müssen . 

Der neue in 7 Classen e ingethei l te Spielplan en t -
hä l t unter 93,500 Loosen 4 7 . « O O G e w i n n « 
und zwar ev 

4 0 0 , 0 0 0 M a r k , 

speciell aber 

Gei 2 5 0 0 0 0 
1 5 0 0 0 » 
100000 
00000 
5 0 0 0 0 
4 0 0 0 0 
3 0 0 0 0 
2 5 0 0 0 
20000 
1 5 0 0 0 
12000 
10000 

3 
3 

54 
5 

10« 
2t»4 

10 
3 

530 
1073 

101 
27,069 

etc 

Gew. M. 5 0 0 0 
M . «000 
M. 5 0 0 0 
M. 4 0 0 0 
M. 3 0 0 0 
M. 2000 
M. 1300 

1200 
1 0 0 0 

5 0 0 
3 0 0 
145 

M. 
M. 
M. 
M. 
M. 

e tc . 
Die Gewinnziehungen sind p lanmäss ig amtl ich 

festgesetzt. 
Zur nächs ten ers ten Gewinnziehung dieser grossen 

Geldver loosung kos te t 
das ganze Original los nur 6 Mk. od. fl. 8 ' /» B.-X 
das halbe » , 3 , » , l* / ( » » 
das viertel , » l ' /< » • 9^ Kr. » , 
und werden diese v o m S t a a t e g a r a n t i r t e n O r i g i -
n a l l o s e g e g e n E i n s e n d u n g o d e r P o s t e i w c a h l u n g 
d e s B e t r a g e s nach den ent fern tes ten Gegenden 
von mir s r a n c © versandt . Kleine Bet räge können 
auch in Pos tmarken eingesandt, werden. 

Das H A U » J o a e f M I r l i i d e e h e r hat b innen 
kurzer Zeit i c r o p M e ß e w l n n f von M. 1 2 5 0 0 0 , 
MOOOO, viele von 3 0 0 0 0 , 2 0 0 0 0 , 1 0 0 0 0 u. 
s, w. an seine In teressenten ausbezahl t und dadurch 
viel zum Glücke zahlreicher Famil ien be ige t ragen. 

D i e Einlagen sind im Verhäl tnis« der grossen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Glücksver-
snch nur empfohlen werden. 

J ede r The i lnehmer erhäl t bei Bes te l lung den 
amt l ichen P l an , aus welchem sowohl die E i n t e i -
l u n g der Gewinne auf die resp. Classen a ls auch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind nnd nach 
de r Z iehung die officiellen Gewinnl is ten . 

Die Auszahlung de r Gewinne erfolgt s te t s p rompt 
un te r S t a a t s g a r a n t i e und kann durch direct« Zu-
sendungen oder ans Verlangen der In te ressen ten 
durch meine Verbindungen an allen grösseren 
P lä t zen Oesterreichs veranlass t w e r f e n . 

Auf t räge beliebe man umgehend und jedenfa l l s 
vor dem 31 Mal d. J. 

ver t rauensvol l zu r ichten an die b e w ü h r t e a l t e 
F i r m a 

Josef Steindecker, 
B a n k - tc W e o h s e l g e n o h ä f t . H a m b u r g 
P . S . Das H a u s J o s e f S t e i n d e c k e r — überall als 

s o l i d u n d r e e l b e k a n n t — ha t besondere Reela-
men n ich t n ö t h i g ; es unterbleiben solche daher , 
woraus verehrl . Pub l ikum aufmerksam gemach t wird. 

Gegen Rheumatismus und Lähmungen. 

Hrn. F. Wilhelm, Apoth. in Neanklrchen N.-Oe. 
B e r l i n , den 30. Apri l 1881. 

Haben Sie die Güte und senden Sie mir 
6 P l ü t i e r l W i l h e l m s f l ü s s i g e n 
P f l a n z e n - S e d a t i v - B a s s o r i n pr . 
Pos tnaehnahn ie . 

Anch finde ich. dass Ihr Wilhelm 's an t i -
a r t h r i t i s c h e r a n t i r h e u m a t i s c h e r B l u t r e i n i g u i g s -
Thee ausgeze ichne t is t . 

Zeichne ergebenat 

F . A . G i l l e t , 1 C Lot tumst rasae . 

Haupt-Depot bei Franz Wilhelm, Apoth. 
Neunkirchen N.-Oe. 

Preis pr. Packst 5. W. fl. I .— 8 Thei le ge th . 

Zu beziehen in Cil l i : Baumbach '» Apoth., 
Josef Kupferschmied Apoth. — D.-Lnndsberg ; 
Müller 's A p o t h . — F e l d b a c h : Josef König, Apoth. 
— G r a z : J . Purg le i tne r . Apoi'i . : W e n d . Truko-
czy. Apoth. ; Brüder Oberanzmeyer. — Leibnitz 
O thmar Ensshei in , Apoth. — Marburg : Alois 
Quandes t — P e t t a u J . F.aurreister. Apoth . — 
P r a s s b e r g T r i b u i — R a d k e r s b u r g : Caesar E. 
Andrieu, Apoth. — W . - F e l s t r i t i : Adam v. Gu t -
kovsky, Apoth . 



Hotel „foliaer Löwe". 
ftOIHltHff, 7, l l u l 

C O N C E R T - S O I R E 
der Cillier Musikvereins-Kapelle. 250—1 

Anfang 8 Uhr. — En t r i a 26 kr . 

Z u v e r k a u f e n * 
Ein e l eganter Phaeton, ein halbge-

deckter und ein ungedeckter Wagen, 
ein le ichter Schl i t ten. Anzufragen bei M. 
Nel l , Sattler-, Kiemer- und Tapezierer-Ge-
schäft in Cilli. 252—1 

W a l d - V e r b a u f . 
Am TfiKirnc/t. riet* lO. .Jini ff . J. 

Vonn . von I l b is 12 Uhr findet beim Ar. f». MIe-
ViUi die f r e i w i l l i g Verste ige-

rung einer in Kaineno an der Reisensteinerstrasse 
Jepenen Wuldparzel le im Flächenmaase Ton 1480 C K . 
m i t dem Anhange s t a t t , da** diene Rea l i t ä t nur uin 
oder über den Schätzungswerts! von 100 Oalden und 
gegen sofort ige B a r z a h l u n g h in tangegeben wird. 

Auf dieser Waldparzel le s tehen 122 F ich ten . 52 
Tannen . 0 Eichen, mehrere Bachen u n d Föhren in den 
Dimensionen von 7 bis l ö Zoll, dann 130 Bäume un te r 
7 Zoll. 251—1 

Franz Hoffmann, 
Vormund d. C. Kr iv i tz . j 

Echten Weinessig, 
«owie vortreffl ichen H i m b e c r - T f t f e l e B s i g tn i t dem 
Geschmacke des feinsten M a l a g a verkauf t per L i t e r 

20 kr. beziehungsweise 28 kr . . A n d r e a s D r i t t e r 
(Bahnhofgasse) Caffeehaus. 2-17—5 

Für wunde Füsse 

Bequemste 

Bcscliiiliiin^ 
für Herren und Damen, i s t 
nur a l le in aus echten Staub-
leder z u empfehlen; u. z w . 
von Damhirsch-, Keh- und 
Kalbfehlen. 24t—3 

Einz ig und al le in zu 
haben in Cill i bei Johann 
Je l l enz , P o s t g a s s e Nr. 28. 

Eine Guts-Wirthschafterin mit langjähri-
gen guten Zeugnissen und praktisch in der 
landwirtschaftlichen Ökonomie sucht Dienst 
bei einer Herrschaft. — Näheres in der Re-
daktion d. Bl. ' 245—3 

Ein grosses (iewölbe 
in zwei Abtheilungen mit daran grenzenden 
Wohnzimmer, Sparherdküche, separaten Selch-
küche, welche allenfalls auch als M a g a z i n 
gebraucht werden kann, grossen Weinkeller 
und Holzlai>e — ist in der sehr frequenten 
Grazergasse Haus-Nr. 87, mit 1. Juli 1882 
zu vergeben. — Nöthigen Falls könnten diese 
Lokalitäten, welche für jedes Geschäft geeignet 
erscheinen, auch sogleich in Miethe gegeben 
werden. 

Das Nähere erfährt man im nämlichen 
Hause I. Stock. 250—3 

SrZur Nachricht 
Hiemit mache ich die ergebenste Anzeige, 

dass ich den Austräger F r a n z R u t t n i g 
aus meinen Diensten entlassen, und seine Stelle 
mit Bemerket* V e i i i l w i ( 7 i besetzt. 

Hochachtungsvoll 

Th. Drexel, 
254 1 Buchhändle r . 

ein altes Specerei-
W a a r e n - Geschäf t 

IM M*ettaa 

Ster Posten, kann mit oder ohne Waaren-
jer Übernommen werden, bis 1. Juli 1882. 

Aufragen befördert die Expedition dieses 
Blattes. 253—1 

Wii leichter 

Kutschirwagen 
ist unter der Hand billig zu verkaufen. Anzu-
fragen in der Expedition d. BL 240—3 

9881) J a p u n M J n J 

D i e trauernden Hinterbliebenen 
geben bekannt, dass Herr 

Ferdinand Pütsclier 
am 3. Mai d. J . nach langem Leiden, 
22 Jahre alt, ruhig entschlafen ist. 
Der Verstorbene wird dem Andenken 
empfohlen. 

Hochenegg, am 4. Mai 1882. 

248-1 
Die Familie Fälscher. 

, 5 A n i a l i e n h o f 
in Babno bei Cilli 

u 

an der Sallaclier Sirasse. 
Ergebenst Gefertigter erlaubt sich bekannt 

zu geben, dass er vom 7. Mai d. J. an, die 
besten Pettauer als auch Eigenbauweine des 
Herrn Vinzenz Janic, Eigenthümers des „Ama-
j ienhofes* und Hausbesitzers in Cilli, aus-
schenken wird, und versichert in vorhinein die 
reelste und solideste Bedienung; auch wird 
für kalte und warme Speisen bestens gesorgt 

Um recht zahlreichen, gütigen Zuspruch 
bittet 
234—2 Franz Ot»ri*k<»il, Wirth. 

In frischer Füllung 

|Preblauer Sanerbrunn 
G i e M h i l M e r 

E c h t l a n d s c h a f t l . R o h i t a c h e r 

heiterster. 

z u m 9-104 

a r c i l l i t p c 

B a l i B J a . o f g - a s s e XsTr. 9 7 . 

o 

0 

•V. 
f f 

Frieiriclisliallßr Bitterwasser I 
Ofner Hnnyady 
Ofner Rakoczy 

O f n e r - M V 

Victoriaquelle. 

Hotel ,.Gold. Löwe", Cilli. 
Vorzüglichen S t . Veiter Spargel auch 

über die Gasse; j e d e n F r e i t a g f r i s c h e 
S a r d e l l e n ; Is tr ianer 4 8 k r , Tvro l er 
Weine 4 0 kr. der Liter. 238—2 

Herzlichen Dank allen Freun-

den und Bekannten für die liebevolle 

Theilnahme uud Kranzspenden von der 

trauernden Familie 

H a l l a d a . 
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D A S B E S T E 

O i g a r e U e n - P a p J e / , 

LE HOUBLON 
Französisches Fabrikat 

VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARNT!!! 
Nur ächt ist dieses Cigarctten-Papier, 

wenn jedes Blatt den Stempel 
L E H O U B L O N enthält und jeder 

Car ton mit der untenstehenden 
Schutzmarke und Signatur versehen ist. 

— du Brevet 
C A W L E Y * H K N R Y , i i : « ü | f Filr ikattn.PARIS 

Stvlt ftbnctntt brmtli du : 
? k ¥ l E R A N A i | f 4 s 

CovlMr Mali 

supÄrtc«1® 

£Ü*|UU UTlOfiy 
Blanc oo Maia 

4'* ümm «• 

Im vormals Tr iebnig ' tchen Hause. Wiener -
s t rasse Nr. 7 s ind 

zwei schöne "MU 

Wohnungen, 
bes tehend aus j e 4 Zimmern nebs t ZugehSr 
zu beziehen. 

Anfrage in de r Sparkasse . 214—3 

Druck nnd Ver lag von J o h a n n R a k u a c h in Cilli. Verantwor t l icher R e d a c t e n ; M a x B e s o z z i . 


